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„Das DRK in Gülzow kann auf eine lange Tradition zurückblicken“ -mit diesem Satz beginnt 
die Chronik des DRK, die Ute Reimers anno 2005 anlässlich des 775 jährigen Bestehens der 
Gemeinde Gülzow geschrieben hat.  
 
Wie weit die Tradition tatsächlich zurückgeht, fand dann Wolfgang Möller (verstorben im 
Mai 2012) im Jahre 2010 im Rahmen seines Engagements in der Gülzower Heimatgeschichte 
heraus. Im Visitationsbericht des Superintendenten Lange aus dem Jahr 1915 taucht der Satz 
auf:“ Im Februar 1914 gründete der Pastor einen Vaterländischen Frauenverein, der z.Zt. 89 
Mitglieder zählt und ebenfalls der Kranken und Armen sich annimmt.“ Er informierte den 
DRK-Vorsitzenden Udo Dochan und dieser teilte uns (seinen Vorstandsdamen) fröhlich mit, 
dass wir im Jahre 2014 100 Jahre alt würden und er sich schon mal mit Feuerwehr, TSV und 
Schützenverein wegen der Raumfrage kurzschließen wolle (Protokoll vom 15.9.2010). 
Die ganze Angelegenheit geriet über das Tagesgeschäft ins Hintertreffen, bis wir dann in 
2012 feststellen mussten, dass es ja gar nicht mehr so lange hin ist bis 2014, und wir uns 
jetzt einmal ernsthaft mit der Jubiläumssache auseinandersetzen müssen.  
 
Die Frage war einfach, ob wir uns an den uns vorliegenden Protokollbüchern orientieren 
wollten, die als Gründungsversammlung den 6. März 1927 festschreiben (schließlich gab es 
ja auch verschiedene Jubiläumsveranstaltungen, die darauf basierten), oder ob wir dem 
Visitationsbericht folgen wollten, der als Gründungsdatum Februar 1914 angab. Auf der 
einen Seite hatten wir die Protokollbücher und Berichte über die  begangenen Jubiläen in 
unseren Händen, für den anderen Termin sprach bislang nur der eine einzige Hinweis.  
 
Zwischenzeitlich hatte ich schon mal angefangen, das erste Protokollbuch in den PC zu 
übertragen, denn egal wann der Verein 100 Jahre alt würde - die alten Protokolle entziffern 
konnte ja nicht schaden. Im Übrigen keine einfache Aufgabe - die Herren Pastoren, die 
damals Protokoll führten, und auch die nachfolgenden Damen schrieben Sütterlin und 
beileibe nicht immer Schönschrift! 
 
In den Aufzeichnungen fanden sich bereits im zweiten Protokoll Hinweise auf den Altverein 
(weitere folgten) und zusammen mit der Notiz aus dem Visitationsbericht 1915 war das für 
uns der Anlass, hier nach weiteren Belegen zu forschen.  
 
Die Recherchen im Vereinsregister und im Kirchenarchiv in Lübeck, im Kreisarchiv Ratzeburg 
und im Stadtarchiv Schwarzenbek sind nunmehr abgeschlossen mit dem Ergebnis, dass wir 
im Jahre 2014 unser hundertjähriges Jubiläum feiern werden. 
 

 

 
Die DRK- Vereinseinträge im  

Registeramt Lübeck 
 
Der zuständige Beamte war sehr hilfsbereit 
und hat einen Ordner nach dem anderen aus 
dem Keller geholt, noch im Internet nach 
weiteren Fundmöglichkeiten gesucht und 
war überhaupt sehr interessiert an unserer 
Suche. 
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Das dazugehörige „Jubiläums-Heft“ halten Sie jetzt in den Händen. 
 
Aus den Anfangsjahren von 1914 bis 1927 können wir nur Zeitungsartikel und Abschriften 
aus dem Kirchenarchiv sowie das allzeit auskunftsfreudige Internet für die Chronik 
heranziehen. Aber wenigstens gewinnt man daraus einen kleinen Eindruck, wie sich die 
ganze Geschichte damals entwickelt hat. Insbesondere die Visitationsberichte 
(unregelmäßige „Inspektionen“ des Pastors und seiner Arbeit durch einen 
Superintendenten) geben einen guten Einblick in das dörfliche Leben seinerzeit. 
Natürlich waren auch die Visitationsberichte handschriftlich und in Sütterlin abgefasst - 
seufz. 
 
Wie alles begann: 
 
Im November 1863 wurde die erste nationale Rotkreuzgesellschaft gegründet 
(Württembergischer Sanitätsverein). Im November 1866 übernahm Königin Augusta von 
Preußen die Schirmherrschaft über den „Vaterländischen Frauenverein“, der die während 
des Krieges entstandenen Frauenvereine unter dem Zeichen des Roten Kreuzes 
zusammenfasste. Der Vaterländische Frauenverein widmete sich neben den 
„Kriegsaufgaben“ insbesondere der Gesundheitsfürsorge durch Gemeindeschwestern 
(häusliche Krankenpflege, Erste Hilfe bei Verletzungen, Säuglings- und Kinderpflege…).  
Ab 1890 hatte nahezu jede größere Ortschaft ihren Frauenverein und 1914 war es dann auch 
in Gülzow soweit: Pastor Mau und seine Frau gründeten den „Vaterländischen 
Frauenverein“. 
 

 
Schwarzenbeker Nachrichten vom 19. März 1914 

 
Die Vaterländischen Frauenvereine waren ähnlich wie heute die DRK-Ortsvereine in 
Provinzialverbänden organisiert. Im Mai 1915 fand in Ratzeburg eine Provinzial-
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Versammlung der Schleswig-Holsteinischen Vaterländischen Frauenvereine statt. Zum 
Versammlungsdatum gehörten dem Provinzialverband 200 Frauenvereine an.  
Heute besteht der DRK Landesverband Schleswig Holstein aus 453 DRK Ortsvereinen. 
 

 
Schwarzenbeker Nachrichten 19.Mai 1915 

 
Schriftliche Aufzeichnungen des Pastors oder seiner Frau gibt es leider gar nicht mehr, 
insofern müssen wir uns hier mit den kärglichen Informationen aus den Visitationsberichten 
zufrieden geben. 1915 wurde bereits im Vorfeld zitiert. 1918 fand eine weitere Visitation 
statt:  
 

 

 
 
 
 
 
 

… Auch der Frauenverein nimmt sich 
der Armen und Kranken an… 
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… Dagegen wird durch den vom Pastor 
und der Pastorin ins Leben gerufenen 
und geleiteten Vaterländischen 
Frauenverein in der Gemeinde allerlei 
Not gelindert…  
 
 

 
 

Im Visitationsbericht von 1922 wird der Vaterländische Frauenverein nicht erwähnt.  
 
Allerdings wird der Pastor zitiert: „ es sei gewiss nicht bloß für ihn sondern auch für die 
Gemeinde gut, wenn er noch einmal seinen Platz wechseln könne.“  
Bereits im Visitationsbericht 1915 schrieb der Superintendent:“…Es muss um der 
Gerechtigkeit willen aber zugestanden werden, dass gewiss viel Demut, Selbstlosigkeit und 
Geduld dazu gehört, um in den Gülzower Verhältnissen fröhlich und arbeitsfreudig zu 
leben...“ 
 
Im Heimatgeschichtearchiv Gülzow gibt es Abschriften vom Schriftverkehr des Organisten 
und 1. Lehrers Herrn Bartels an den Konsistorialrat aus dem Jahre 1922, dem man 
entnehmen kann, dass es mit dem Verhältnis des Pastors zu seinen Gülzower Schäfchen 
nicht so gut bestellt ist. Einer dieser Briefe: 
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Zeitungsartikel belegen, dass die Gülzower damals vergeblich beim Landeskirchenamt die 
Pensionierung des Pastors betreiben wollten. Als dies ohne Erfolg blieb, wurden 
Unterschriften gesammelt.  
 

 
 

 
Schwarzenbeker Nachrichten März 1925 

 
Die Presseveröffentlichungen riefen schließlich die Kirche in Form einer unangemeldeten 
Visitation auf den Plan. Kurz zusammengefasst heißt es hier unter anderem, dass das 
kirchliche Leben mittlerweile total darnieder läge, woran dem Pastor auf jeden Fall eine 
Mitschuld gegeben wurde. Ihm wurde wörtlich „Nichtkönnen“ bescheinigt, er würde immer 
wieder mit Gemeindemitgliedern aneinander geraten, was ihm natürlich die Leute auch 
entfremde. Außerdem hätten seine Kinder sich einer relativ radikalen Gruppierung 
(Haeusserbund*) angeschlossen, und er hätte nicht eindeutig genug hiervon Abstand 
genommen. - nachstehend der gesamte Bericht: 
 

 
 

 
Visitationsbericht 1925 (unangekündigt) 
„1: Die Visitation ist ohne vorherige Anmeldung abgehalten, weil wiederholt durch die Zeitungen Notizen über 
die kirchlichen Verhältnisse in Gülzow gingen, in denen es hieß, der Gottesdienst sei immer nur von einzelnen 
Personen besucht oder müsse wegen Mangel an Besuchern ganz ausfallen. Um festzustellen, was daran wahr 
sei, bin ich am Sonntag Estomihi, den 22. Februar d.Jr. nach Gülzow gefahren und fand zu meinem Schmerz jene 
Mitteilungen vollauf bestätigt. In der Kirche waren außer der Frau Pastorin und mir noch zwei Erwachsene, ein 
Mann und eine Frau. Im Altarraum saßen außerdem noch neun Konfirmanden, sechs Knaben und drei Mädchen.  
2: Der Gottesdienst beginnt im Sommer um 9 ½, im Winter um 10 Uhr und verläuft nach der ??? Ordnung. Der 
Pastor singt richtig. Die Orgel spielt jetzt der Lehrer Weide aus Kollow, nachdem der Lehrer Bartels in Gülzow 
sein Amt niedergelegt hat. Er wird deshalb von Bartels und auch von dem Organistenverband angegriffen, wie 
mir der Pastor sagt. Die Orgel bedarf einer Reparatur zur Beseitigung störender Nebengeräusche. Die 
geistlichen Amtshandlungen wurden durchweg noch ???.  
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3: Das kirchliche Leben liegt völlig darnieder. Schon lange war das der Fall, in letzter Zeit ist es aber trauriger 
damit geworden. 
Am Visitationstag waren wie bereits gesagt außer mir drei Erwachsene anwesend, darunter die Pastorin. 
Zweimal hatte der Gottesdienst in der Zeit vom 1. Januar bis 22. Februar des Jahres ganz ausfallen müssen, weil 
niemand erschienen war. 
Im Jahr 1924 betrug die durchschnittliche Zahl der Erwachsenen an gewöhnlichen Sonntagen höchstens 7. Auch 
da sind die Gottesdienste verschiedentlich ausgefallen. Der Festtagsbesuch belief sich auf 84 Erwachsene im 
Durchschnitt.  
Die Veranlassung zu diesen traurigen Verhältnissen liegt wenigstens zu einem Teil am Pastor. Er hat von 
vornherein nicht die richtige Auffassung von seinem Amt gehabt. Ja und dann hat er einen Anlauf genommen, 
um zu besseren Verhältnissen zu gelangen. Es ist ihm aber nicht gelungen, wenigstens auf die Dauer nicht. Das 
lag zum Teil in seinem Nichtkönnen, zum Teil aber auch an seiner verkehrten Einstellung, die immer wieder zu 
Zusammenstößen mit Gemeindemitgliedern führte und die Leute ihm entfremdete, statt dass er sie und ihr 
Vertrauen gewann. Dazu kam als schwerster Moment, dass seine beiden Söhne und eine Tochter der Häusser-
Partei sich anschlossen, auch in der Gemeinde Agitationsversammlungen abhielten. Pastor Mau ist der Sache 
selber ferngeblieben, hat aber in der Gemeinde Äußerungen getan, die falsch aufgefasst wurden und bei 
manchen den Verdacht erweckten, als stehe er der Partei nicht durchaus ablehnend gegenüber. 
So ist die kirchliche Lage in Gülzow völlig unhaltbar geworden.  
Ich habe deshalb mündlich und schriftlich mit Pastor Mau verhandelt und ihm nahe gelegt, er möge um seinet 
als auch der Gemeinde willen sich in den Ruhestand versetzen lassen.  
Heute endlich geht sein Gesuch um Pensionierung zum 1. Dezember ein. Dringend bitte ich, das 
Landeskirchenamt wolle dem Antrag möglichst umgehend stattgeben. Die Notwendigkeit der Versetzung in den 
Ruhestand liegt unbedingt vor. Pastor Mau verfügt nicht mehr – es war schon lange so – über die geistigen 
Fähigkeiten, die zur ersprießlichen Führung des Pfarramts erforderlich sind. Dem Landeskirchenamt ist das 
bekannt und es hätte, wenn das Gesuch nicht eingegangen wäre, der Versuch gemacht werden müssen, das 
Kirchengesetz über Versetzung des Geistlichen in den Ruhestand in Anwendung zu bringen. Da aber hierbei 
fraglos sich Schwierigkeiten ergeben hätten, so habe ich auf einen freiwilligen Rücktritt hingewirkt und bin 
dankbar, endlich zum Ziele gekommen zu sein.  
Im übrigen darf ich mich ganz kurz fassen. Auch die Abendmahlsziffer ist weiter zurückgegangen: 325, 328, 304 
in den letzten drei Jahren also zuletzt nicht mehr 20% der Seelen. Krankenkommunionen 4, 9, 15. Uneheliche 
Geburten 5 unter 37, 3 unter 30, 4 unter 30. Kirchliche Jugendpflege fehlt. Christliche Schriften wurden in 
nennenswerter Zahl nicht verbreitet, so z.B. kein einziges Exemplar des Lauenburgischen Sonntagsblattes. Es 
liegt also alles darnieder.  
4: Fastengottesdienste sind am Mittwochabend in der Passionszeit im Pastorat gehalten. Kirchliche ??? finden 
nicht statt.  
5: Die anwesenden Kinder sangen die kirchlichen ??? befriedigend.  
6: Kirchliche Armutspflege wird in nennenswerten Maßen nicht getrieben. Der Klingelbeutel bringt wenig ein, 
und das Schack‘sche Legat ist entwertet. Der Frauenverein nimmt sich der Bedürftigen nach Kräften an.  
7-12: nichts zu erinnern. 
13: die kirchlichen Gebäude sind befriedigend gehalten. 
14: Das früher vorhandene kirchliche Vermögen ist zu Zeit verbraucht, der Rest entwertet. 
15:“ 
*Ludwig Christian Haeusser (1881 bis 1927): Wanderprediger in den 1920er Jahren, der vor allem durch seine Publikumsbeschimpf ungen 
auffällt. Gründet 1922 die „Christlich Nationale Volkspartei“ und 1924 als deren Nachfolgeorganisation den „Haeusserbund“ mit dem Ziel, 
die sogenannte alte Ordnung völlig zu zerstören. (Quelle:Wikipedia) 

Schlussendlich wurde Pastor Mau nahegelegt, um seine Pensionierung zu ersuchen.  
 

 

 

 
Schwarzenbeker Zeitung 1925 
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Genaueres über die Tätigkeit des Vaterländischen Frauenvereines seinerzeit in Gülzow 
haben wir nicht herausgefunden. Fest steht, dass der Verein existiert hat und niemals 
aufgelöst wurde. Ich glaube, dass sich viele der Frauen, die dem Frauenverein angehörten, 
weiterhin gemeinsam um die vom Schicksal Benachteiligten kümmerten. Die dörfliche 
Gemeinschaft war seinerzeit enger miteinander verbunden, das Teilen war sehr viel 
selbstverständlicher als heutzutage. Auch die Formulierung des ersten Absatzes in der 
Gründungsversammlung des „Vaterländischen Frauenvereins Gülzow und Umgegend“ lässt 
diesen Rückschluss durchaus zu. 
 

  
 

Frauenverein Gülzow 
Gründungsversammlung am Sonntag, den 6. März 1927 3 Uhr in der Schule 

Nach mehreren Ansätzen kam durch die Tätigkeit eines kleinen Ausschusses am Sonntag den 6. März 1927 eine 
Versammlung (s. Liste) von 26 Frauen zusammen, von denen 21 sich schon als Mitglieder mit einem 
Jahresbeitrag von 2 Mark hatten eintragen lassen, während 5 als Gäste anwesend waren. Frl. Schütte trat in der 
Versammlung als Mitglied bei, ebenso Frau Johannsen und Frau Wenk. Die Leitung übernimmt zunächst Pastor 
Lüders. 
Punkt 1 Wahl des Vorstandes 
Zunächst erklärte sich die Versammlung für die Gründungsversammlung und für beschlussfähig. Danach 
erfolgte die Wahl zweier Vorsitzenden. Durch Zettelwahl wurden, wie vorgeschlagen, einstimmig Frau Land als 
Vorsitzende und Frau Siemsen gewählt. Ferner wurde Pastor Lüders als Schriftführer und die Damen Kraege und 
L. Herbst als 1. Und 2. Kassenführerinnen gewählt. 
Außerdem wurden zum Vorstand hinzugewählt Frau Trost, Frau Ohlandt; Frau Johannsen durch 
Mehrheitsbeschluss (18:7). 
Punkt 2 Beitrag 
Es wird ein Jahresbeitrag von 2 Mark festgesetzt. Nach oben werden keine Grenzen gesetzt. 
Punkt 3 Unterstützungen 
Frau Steffens Ww. beantragt Unterstützung mit Milch. Der Frauenverein verweist sie an freiwillige 
Unterstützung. 
Punkt 4 Margarethenschrank 
Pastor Lüders beantragt, seiner Frau die Verwaltung des Schrankes zu übertragen. So wird beschlossen. Ferner 
beantragt derselbe, dem Vorstand eine Summe bis zu 15 Mark zur Neuanschaffung von Krankenutensilien für 
den Schrank zur Verfügung zu stellen. Frau Kraege  rät von der Anschaffung von Gummisachen jedoch ab. 
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Jedoch, da Dr. Boos sich bereit erklärt, die Gummisachen aufzubewahren, und diese nötig sind, sollen die 
nötigen Dinge besorgt werden. 
Beschlossen wird zunächst eine Revision des Schrankes. Das Nötige soll angeschafft werden. Ausleihe an 
Mitglieder unentgeltlich. An Mitglieder werden die Sachen gegen einen Wochentarif ausgeliehen, der etwa 10 
Pfennig für kleine, 25 Pfennig für große, 50 Pfennig für Luftkissen und dgl. teure Gegenstände beträgt. 
Unbrauchbar zurückgelieferte Gegenstände sind voll zu ersetzen. 
Punkt 5 Persönliche Hilfe 
Wird nur auf Antrag gestellt. Der Vorstand hat sich von der Sachlage persönlich zu überzeugen. 
Punkt 6 Entgelt für Krankenpflege 
1 Mark täglich bis zu ¼ (ein Viertel) des augenblicklichen Kassenstandes. 
Punkt 7 
Nächste Versammlung 3. April 1927 (jeden 1. Sonntag im Monat). 
Punkt 8 
Herr Dr. Boos wird gebeten, in Anerkennung seiner Tätigkeit, dem Verein als „Berater“ beizutreten und ihn mit 
Rat und Tat zu unterstützen. 
v.g.u.  Frau Siemsen  Mir. Land  E. Lüders P. 
 

 
                  Schwarzenbeker Nachrichten, 10. März 1927 

 
Bereits im Protokoll der ersten Mitgliederversammlung vom 3.4.1927 wird deutlich, dass der 
alte „Vaterländische Frauenverein“ niemals rechtlich vollständig aufgelöst wurde. Es müssen 
auch wenigstens bis 1924 Protokolle existiert haben, die leider unwiederbringlich verloren 
sind.  
Der Verein verabschiedete eine Satzung, in der vierteljährliche Mitgliederversammlungen an 
jedem 1. Dienstag im Kalendervierteljahr festgelegt wurden. Der Arzt Dr. Boos stellte sich als 
Berater zur Verfügung und man strebte an, alle Gemeindevorsteher und den Gutsvorstand 
ebenfalls als Berater zu gewinnen. Der Gutsherr könnte in Abhängigkeit einer festen 
Unterstützung des Vereines als Ehrenmitglied gewählt werden. 
 
Versammlungsort war der Gasthof Piehl - als Hans Schulz von seinen Reisen zurückkehrte, 
übernahm er selbst wieder die Wirtschaft und fortan war der Versammlungsort der Gasthof 
Schulz. Nach dem Krieg fanden die Mitgliederversammlungen in den Gülzower Gasthöfen, 
im St. Petri-Gemeindehaus (bis 1991), in der kleinen Schützenhalle (ab März 1992) oder im 
TSV-Vereinsheim (ab März 2006) statt.  
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Seit 2012 sind wir mit der Jahreshauptversammlung im MarktTreff Gülzow zu Gast. Der 
Raum ist ebenerdig, direkt im Dorfzentrum und für alle gut zu erreichen. 
 
Die Gülzower Satzung ist nicht mehr erhalten, wir dürfen aber mit freundlicher 
Genehmigung des DRK Ortsvereins Reinfeld e.V. die Satzung des Vaterländischen 
Frauenvereins zu Reinfeld  für unsere Dokumentationen verwenden. Es handelt sich hier um 
eine Mustersatzung, wie es auch heutzutage üblich ist, und wir haben den Gesamt-Ausdruck 
zu unseren Protokollbüchern genommen. Hier zitieren wir nur einzelne Abschnitte: 
 
Punkt II: Der Verein verfolgt gleich dem Hauptverein in Berlin nachstehende Zwecke:  

 In Kriegszeiten übt er, unter Oberleitung des preußischen Landesvereines vom Roten Kreuz Fürsorge für die im 
Feld Verwundeten und Erkrankten 

 In Friedenszeiten beteiligt er sich, abgesehen von der Vorbereitung seiner Kriegstätigkeit, bei Linderung 
außerordentlicher Notstände in allen Teilen des Vaterlandes, stellt sich aber als dringendste Aufgabe die 
Beseitigung und Verhütung wirtschaftlicher und sittlicher Not in seinem Bezirke, ferner die Krankenpflege 
Punkt III: Befähigt zur Ordentlichen Aufnahme als Ordentliches Mitglied ist jede unbescholtene Frau oder 
Jungfrau ohne Unterschied des Glaubens und Standes, welche sich verpflichtet, während der Dauer ihrer 
Mitgliedschaft einen Betrag von vierteljährlich mindestens 30 Pfennig (Gülzow 2 Mark jährlich) zur Vereinskasse 
zu entrichten und nach Maßgabe des Bedürfnisses und ihrer Kräfte für die Vereinszwecke tätig zu sein. 
Außerordentliches Mitglied des Vereins kann jeder werden, der sich verbindlich macht, einen regelmäßigen 
Geldbetrag zur Vereinskasse zu zahlen und die Vereinsaufgaben zu fördern. 
Eintritt und Austritt der Mitglieder erfolgt auf deren Erklärung und gemäß Beschluss des Vorstandes durch 
Eintragung oder Löschung in der Mitgliederliste. Die Löschung ist vom Vorstande auch bei Nichterfüllung der 
vorgedachten Bedingungen der Mitgliedschaft zu beschließen. 
Punkt IV: Die Leitung der Vereins-Angelegenheiten liegt dem Vorstande desselben ob, welcher aus 6 weiblichen 
und 3 männlichen Mitgliedern besteht. (Gülzow 7 Frauen, 1 Mann). Die weiblichen Vorstandsmitglieder werden 
von der Mitgliederversammlung für die Zeit bis zu Mitgliederversammlung im drittfolgenden Jahre gewählt. Sie 
wählen ihrerseits für die gleiche Zeit die männlichen Mitglieder und aus der Mitte des Vorstandes die 
Vereinsvorsitzende, den Schriftführer, zugleich Schatzmeister und Vertreter desselben. Ausscheidende 
Vorstandsmitglieder werden für die Zeit bis zur nächsten Mitgliederversammlung durch Wahl seitens des 
übrigen Vorstandes ersetzt. Die Stimme des Vorsitzenden gibt im Vorstande und in der Mitgliederversammlung 
bei Stimmengleichheit den Ausschlag. 
 

Ein echtes „Schmankerl“ aus heutiger Sicht ist der Passus in der Satzung, der besagt, dass es 
immer ein männliches Mitglied im Vorstand geben muss. Schon 1 Jahr später versucht man, 
dies zu streichen, jedoch geht die Abstimmung mit 6:4 gegen eine Änderung aus.  
 
Der Verein möchte sich dem Deutschen Roten Kreuz anschließen und holt diesbezügliche 
Informationen aus Ratzeburg ein. Für die Ausbildung einer Gemeindeschwester sowie die 
Einrichtung eines Margarethenschrankes* werden Zuschüsse zugesagt. Die 
Nachbargemeinden Krukow, Grünhof, Hamwarde, Wiershop, Kollow und Juliusburg werden 
auf Veranlassung des Kreisausschusses mit hinzugezogen. 
Auf der Mitgliederversammlung vom 5.7.1927 wird der Anschluss an das DRK beschlossen, 
und der Verein heißt künftig „Vaterländischer Frauenverein vom DRK, im Kreisverband 
Herzogtum Lauenburg“. 
 

*Der Margarethenschrank…. 
 

ist Gegenstand einer Stiftung, die der Bauer Johannes Adolf Jakobsen zur Erinnerung an seine früh 
verstorbene Tochter Margarethe ins Leben rief. Diese Margarethenspende, ein Schrank, der 
Krankenpflegeartikel enthält, geht auf das Jahr 1895 zurück.  
Von Norderbrarup ausgehend verbreitete sich der Gedanke der Margarethenspende über ganz 
Angeln, in Schleswig-Holstein und über seine Grenzen hinaus. In der Regel standen die 
Margarethenschränke in den Pastoraten. Interessierte Gemeinden erhielten von der LVA einen 
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Zuschuss in Höhe von 60 Mark. Auch der Vaterländische Frauenverein bezuschusste seine 
Zweigvereine bei der Beschaffung des Margarethenschrankes und dessen Inhalt. Die 
Anschaffungskosten für Schrank inklusive Inhalt variierten je nach Ausstattung; der Preis für die 
minimale Grundausstattung belief sich auf etwa 205 Mark.  
Die Ausstattung der Schränke erweiterte sich im Laufe der Zeit auf 78 Geräte plus unterschiedliche 
Verbandsmaterialien, die kostenlos ausgeliehen wurden. Gutsituierte konnten einen freiwilligen 
Betrag in die Kasse des Schrankes legen.  
Grundausstattung:  
Je 1 große und kleine Badewanne, 3 Wasserkissen, 2 Luftkissen, 1 nierenförmiges Eiterbecken, 3 
Steckbecken, 1 Steckbecken für Kinder, 4 Inhalationsapparate, je 3 Urinflaschen für Männer und 
Frauen, 2 wasserdichte Bettunterlagen, 2 Injektionsspritzen, 2 Augentropfgläser, 2 
Maximalthermometer, 4 Spucknäpfe, 1 Katheter für Frauen, 3 Tischglocken, 2 Milchzieher mit 
Gummiball, 3 Glasbrusthütchen mit Sauger, 1 Pulverspritze, 3 Nabelbinden, 1 Badethermometer, 2 
Nachtlampen, 1 Wärmflasche, 3 große und ein kleiner Eisbeutel, 1 Beinkissen, 1 Birnspritze zum 
Säubern von Wunden, 3 Irrigatoren mit Zubehör, Ausleihbuch und -Listen. 
(Quelle: Edith Grünauer - Ein historischer Schatz: Der Margarethenschrank) 
 

      
  Foto: Edith Grünauer    Foto: Eckernförder Zeitung   

 
Das zentrale Thema der Vorstandssitzungen 1927 ist die Anstellung einer Schwester bzw. 
einer Pflegerin. Zunächst ist im Dorf noch ein Arzt ansässig (Dr. Boos), so dass man 
beschließt, eine Pflegerin anzustellen. Gegen Ende 1927 siedelt Herr Dr. Boos jedoch nach 
Schwarzenbek um und regt an, doch lieber eine ausgebildete Schwester anzustellen. Aus 
finanziellen Gründen ist dies jedoch nicht möglich, und man stellt Frau Jahnke als Pflegerin 
an. Zum Vertrag mit Frau Jahnke gibt es eigens eine Vorstandsversammlung am 10.11.1927. 
Auszug aus dem Protokoll: „…dass der Verein verpflichtet ist, jedermann, auch 
Nichtmitgliedern, die Pflegerin ohne Entgelt zu stellen, falls der Kreis und die Gemeinden 
Zuschüsse zahlen sollen. Der Titel der Pflegerin ist am besten „Landpflegerin“. Sie möge 
zunächst nur auf ein Jahr fest angestellt werden. Das Gehalt müsste gestaffelt werden und 
die Pflegerin sollte auf ½ Jahr probeweise angestellt werden. Der Vorstand beschließt dazu: 
Die „Landpflegerin“ soll auf 1 Jahr vorläufig angestellt werden und 40 Mark Gehalt im Monat 
bekommen, dazu im 1. Jahr 3 Kleider, 4 Ärmelschürzen und 4 Schürzen, in den folgenden 
Jahren je 1 Stück, die Eigentum des Vereins bleiben. Der Vertrag wird erst nach der 
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Ausbildung abgeschlossen. Zur Beschaffung der Kleidung usw. sollen Vereinsmitglieder 
aufgefordert werden…“  

Der Vertrag wird 14 Tage später noch ergänzt: „Zu Abs. 1:“nach erfolgter Ausbildung im 
Krankenhaus; zu Abs. 15 (fehlt)   Abs. 16: „wird der Gülzower Zweigverein aufgelöst, so ist 
der Vertrag ohne weitere Entschädigung aufgehoben“. Zu Abs. 12: „Das Gehalt wird nicht 
gezahlt, wenn und solange die Pflegerin etwa Krankengeld empfängt.“ 
 

  
     Fotos: Ingrid Pawelczak 
 

Im Jahre 1928 kauft der Verein ein Fahrrad für die Pflegerin, so dass sie die teilweise doch 
recht langen Strecken jetzt in kürzerer Zeit bewältigen kann. 
 
 
Schon 1927 gibt es die noch heute so beliebte Seniorenweihnachtsfeier. Der Rahmen ist 
natürlich ein ganz anderer, und zunächst ist auch der Vaterländische Frauenverein alleiniger 
Ausrichter. Dies ändert sich erst 1961, als nämlich die bisher einzelnen Weihnachtsfeiern von 
Kirche und DRK zusammengelegt wurden; ab 1964 schließt sich dann auch die Gemeinde an.  
 
Die erste dokumentierte Weihnachtsfeier findet statt am 18.12.1927 und wird mit Vorträgen 
(u.a. Theaterstück) und Kaffee und Kuchen ausgestattet. 
12 Witwen, die Mitglieder sind, erhalten eine Weihnachtsbescherung in Form von Vorräten 
im Werte von jeweils 5 Mark - bezahlt wird aus der Vereinskasse des Vaterländischen 
Frauenvereins.  
Im Jahre 1928 finden solche Weihnachtsfeiern sowohl in Gülzow als auch in Kollow statt, 
bedacht werden bereits 33 Witwen. Die Gemeindepflegerin erhält einen Gutschein für 
Schuhe und in den folgenden Jahren jeweils eine Geldzuwendung. Ab 1929 können die 
Witwen, die nicht aus eigener Kraft zur Feier kommen, einen Fahrdienst beantragen. 
Ab 1930 wird wegen zu geringer Beteiligung in Kollow nur noch in Gülzow gefeiert; für die 
Kollower Damen gibt es einen Fahrdienst. 
Während der Zeit des Nationalsozialismus finden die Weihnachtsfeiern mit der NS 
Frauenschaft zusammen statt und die ersten Aufzeichnungen nach dem Krieg behandeln 
eine Weihnachtsfeier. 
 
Stets geht es darum, den älteren  Mitgliedern (ab 1964 allen Seniorinnen und Senioren der 
Gemeinde) einen schönen Nachmittag fern von den Alltagssorgen mit Kaffee und Kuchen, 
Unterhaltung und vor allen Dingen Klönschnack zu bieten.  
Am beliebtesten sind Darbietungen unserer Schul-oder Kindergartenkinder, sei es Gesang, 
Flötenspiel oder kleine Theaterstücke; auch Aufführungen der Theatergruppe (später Sing-
und Spielkreis, jetzt Bühne Gülzow) kommen immer gut an. Es gab schon Tombolas mit 15 
Preisen, kleine Präsente und Postkarten-Kalender für alle, Tanzaufführungen und 
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Gospelchor; sogar ein Zauberkünstler wurde einmal engagiert. Und wenn er es am 6.12. in 
seinen Terminkalender einarbeiten kann, kommt sogar mal der Nikolaus zu Besuch. 
 
Musikalische Begleitung gab es in den früheren Jahren meistens am Klavier; wir hatten aber 
auch schon einen Bläserchor, den Gitarrenexpress oder einen Mundharmonika-Spieler.  
Und auf jeder Feier werden die altbekannten Weihnachtslieder gesungen - mehr oder 
weniger textsicher - aber ich denke, dass bei vielen mit diesen Liedern Erinnerungen wach 
werden, die das ganze Jahr über schlafen…. 
 
 
 

 
Weihnachtsfeier 1952 

 

 
  

Quelle: Heimatgeschichte Gülzow 
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Weihnachtsfeier 1973 
 

 

 
 
 
 

Weihnachtsfeier 1976 
 

 

Quelle: Heimatgeschichte Gülzow 
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Weihnachtsfeier 1983 
 

    
 

Weihnachtsfeier 1985 
 

 
 

Quelle: Heimatgeschichte Gülzow 

Seniorenweihnachtsfeier 2012 
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Mitgliederversammlungen fanden in den ersten Jahren 3-4 Stück jährlich statt, von denen 
immer jeweils eine als „Generalversammlung“ abgehalten wurde - das Pendant zu unserer 
heutigen einmal jährlich im Februar abgehaltenen Jahreshauptversammlung - mit 
Jahresbericht und Kassenbericht. Die Wahlen zu Vorstandsmitgliedern erfolgten in den 
Mitgliederversammlungen, jedoch wurden die Postenzuweisungen durchaus auch in den 
Vorstandssitzungen abgestimmt und beschlossen. 
Alle anderen Mitgliederversammlungen wurden genutzt, um Vorträge abhalten zu lassen, 
verschiedene Kurse (immer wieder dabei der „Samariterkurs“) vorzustellen und zu 
bestücken, Rotkreuztage zu besprechen und vieles mehr, was heutzutage im Vorstand 
besprochen und organisiert wird. 
 

 
 

1928 gab es beispielsweise einen Vortrag zum Thema „Die Ansteckungsgefahr bei 
Lungentuberkulose“ - eine Krankheit, die der Bevölkerung seinerzeit sehr zu schaffen 
machte, und die mittlerweile als ziemlich „ausgerottet“ galt - die aber zuletzt im Jahre 2012 
mal wieder von sich reden machte, als es in einer Schwarzenbeker Schule Verdachtsfälle gab.  
Auszug aus dem Protokoll der Mitgliederversammlung  vom 10.6.1928: 
 
„…Nach Einführung durch die Vorsitzende Frau Land beginnt Herr Dr. Mengel seinen Vortrag. 
Zunächst wird eindringlich auf die Gefahren hingewiesen, die bei übertriebenen Versuchen, 
sich selbst zu kurieren, entstehen. Besser ist es, um selbstverschuldeten Schäden 
vorzubeugen, rechtzeitig zum Arzt zu gehen. Das gilt vor allem den Frauen, den Trägerinnen 
der Hausarbeit, der Kinder-und Säuglingspflege. Insbesondere bei ansteckenden Krankheiten 
muss die Frau gewiss sein, wann der Arzt geholt werden muss. Masern sind, insbesondere bei 
ganz kleinen Kindern, besonders gefährlich. Scharlach und Diphtheritis sind schwerere 
Krankheiten mit großer Ansteckungsgefahr, wobei die Kranken möglichst isoliert, vielleicht 
auch weggeschickt werden sollen. Schnupfen soll ebenfalls, ganz besonders bei Säuglingen 
(Lungenentzündung droht!) wohl beachtet und möglichst bei der Mutter schon vorgebeugt 
werden. Lungen-und andere Tuberkulose ist mit am gefährlichsten. Ansteckungsgefahr 
besteht auch bei langjährigen Krankheiten. In Familien mit Kindern ist auf die Gefahr ganz 
besonders zu achten. Vorbeugungsmittel müssen angewandt werden. Luft und Sonne sind die 
besten Desinfektionsmittel. Krebs ist nicht direkt ansteckend, aber eine Vererbungskrankheit. 
Geschlechtskrankheiten – hier ist das neue Gesetz mit seinem Meldezwang zu nennen. Es 
trifft insbesondere diejenigen, die sich ihrer Krankheit nicht voll bewusst werden wollen, oder 
die sich nicht melden wollen. Jeder Kranke muss unverzüglich sich dem Arzte stellen. Die 
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Ärzte sind stets dem Staate verantwortlich. Einige Fragen werden von Herrn Dr. Mengel 
beantwortet…“ 
 
 
Ebenfalls 1928 gibt es erstmals in Gülzow den sogenannten „RotKreuztag“ - eine Art 
Vorläufer unserer heutigen Haus-und Straßensammlung. Im ersten Jahr deckt der Verein 
sich mit 20 Plakaten, 24 Hängeabzeichen, 500 Ansteckblumen, 500 Postkarten und 10 
Sammelbüchsen sowie 500 Werbezetteln (2 verschiedene Sorten) ein, die dann gegen 
Spenden abgegeben werden.  
Als Sammelergebnis hatte man 100,08 Mark. Abzgl. der Kosten für das Material i. H. v.  
40,47 Mark verblieben 59,61 Mark. Davon sind noch insgesamt 30 % an übergeordnete 
Verbände abzugeben, so dass der Verein 41,73 Mark Reingewinn verbuchen kann.  
 
In diesem Sammelergebnis enthalten sind auch Gelder, die in Kollow gesammelt wurden. 
Der Verein hatte auch dort bereits Mitglieder und gewann mit einer Werbeveranstaltung im 
November 1928 weitere Mitglieder hinzu. Auch hiervon gibt es natürlich ein Protokoll, 
dessen diesbezüglichen Auszug ich Ihnen nicht vorenthalten mag: 
 
„ … spricht Herr Weide (der Lehrer) über Wesen und Ziele des Frauenvereins. Er legt dar, dass 
der Frauenverein seine Eigenart aus dem Wesen der Frau schöpft. Vielerlei neue, oft nicht 
ihrer Art entsprechende Berufe, sind in die Frauenwelt eingedrungen. Schiller spricht in der 
„Glocke“ von der Frau als der Seele des Hauses: „schaltet weise im häuslichen Kreise“ – „die 
Mutter der Kinder“. Daneben steht Goethes Wort: „Dienen lerne beizeiten das Weib“. Dienen 
ist die vornehmste Aufgabe des Menschen. Dazu lehrt uns die Geschichte des Roten Kreuzes 
den übernationalen Willen zum Helfen in jeder Not, ohne Ansehen der Person. Auch im Ort in 
Kollow findet sich in diesem Gedanken der Frauenverein zusammen. Über alle Unterschiede 
und Streitereien hinweg reichen wir uns die Hände zur Hilfe. Leicht ist es in guten Tagen, 
schwer durchgeführt in Notzeiten. Es gibt schon erfreuliche  Beispiele der Hilfe in Kollow. Sie 
sollen auch weiterhin nicht ausbleiben. Gerade auch diejenigen, die sich in gesicherter Lage 
fühlen, haben umso mehr die Verpflichtung, den in Not geratenen zu helfen. Auch die Jugend 
soll schon in Mitgefühl und Mitarbeit sich in den Dienst der Sache stellen.“ 
 
In den Fünfzigern und Sechzigern wurde einmal allgemein für das Rote Kreuz und einmal 
speziell fürs Müttergenesungswerk gesammelt. Ich erinnere mich, dass ich als Kind auch 
einmal mit einer Freundin zusammen für das Müttergenesungswerk gesammelt habe (nicht 
in Gülzow  sondern in Friedrichsgabe, aber immerhin Schleswig-Holstein ) und wer etwas 
in die Spendendose gegeben hatte, bekam einen Anstecker oder Ähnliches. Wir waren 
damals nicht sehr erfolgreich … 
 
Heutzutage findet die Haus-und Straßensammlung jeweils im Frühjahr und im Herbst statt. 
Wir haben zurzeit 7 fleißige Sammler, die in Gülzow ihre festen Bezirke haben.  
Vom Gesamtbetrag dürfen wir die Hälfte für den Ortsverein behalten, die andere Hälfte wird 
an den Kreisverband abgeführt, und die Abrechnung muss schriftlich auf einem Formblatt 
erfolgen. 
Heute wie damals wird es immer schwieriger, Sammler zu finden und Gülzow ist einer der 
wenigen Ortsvereine im Kreis, der überhaupt noch sammeln geht. 
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Eine weitere Tradition ist 1928 begründet worden: Die Geschenke zum 70., 75. und 80. 
Geburtstag sowie zur Goldenen Hochzeit werden von der Mitgliederversammlung 
verabschiedet. Zu Geburtstagen soll es „Ehrengaben“ im Wert von 5 Mark geben, zur 
Goldenen Hochzeit entscheidet dies der Vorstand von Fall zu Fall.  
Die ersten Todesfälle von Mitgliedern scheinen 1929 zu beklagen zu sein, denn in der 
Mitgliederhauptversammlung am 12.1.1930 wird erstmals der Verstorbenen gedacht und 
der Beschluss gefasst, dass Kränze bei Trauerfeiern aus der Vereinskasse bezahlt werden. 
Während wirtschaftlich schlechter Zeiten wurde bei Beisetzungen von Vereinsmitgliedern  
der sogenannte „Kranzgroschen“ eingeführt, Geburtstagsgaben wurden auch schon mal 
eingestellt, aber als es dem Verein wieder gut ging, gab’s auch wieder Geschenke.  
 
Auch heute bekommen Geburtstagskinder und Gold-und Silber-Paare, die im Verein sind, 
schöne Präsentkörbe von unseren Vorstandsmitgliedern überreicht. Nicht ganz so oft 
können wir die Hochzeit oder Babyglück unserer Vereinsmitglieder feiern. Und auf ihrem 
letzten Weg begleiten wir unsere Mitglieder natürlich auch 
 
 
Am 26. Mai 1929 findet erstmalig unter Regie des Vaterländischen Frauenvereines ein 
Kinderfest in der Gemeinde statt. Die Mitgliederversammlung stimmt mit 32:11 Stimmen für 
das fröhliche Treiben. Mahnende Stimmen beantragen, „dass auf jede Weise der Alkohol 
ferngehalten wird“.   
Der Vorstand arbeitet anschließend das Programm aus: Festumzug, Wettspiele, Kaffee, Tanz. 
Für die Wettspiele werden die Kinder in 4 Gruppen (Mädchen und Jungen und diese noch 
einmal in 2 Altersstufen) eingeteilt und es gibt je einen Preis für den Gruppensieger. Die 
Haussammlung für die Beschaffung der Preise wird von den Kindern durchgeführt.  
Aufzeichnungen über das Fest selbst sind leider nicht überliefert, aber es muss ein Erfolg 
gewesen sein, denn in den folgenden Jahren ist das Kinderfest fester Bestandteil in den 
jährlichen Veranstaltungen des Vaterländischen Frauenvereines. 
 
Wir hatten im Rahmen unserer Nachforschungen bzgl. des Frauenvereines in den alten 
Zeitungen bereits einen Artikel zum Kinderfest 1925 gefunden, aber der Veranstalter wird 
hier nicht genannt. Inwieweit diese Feste bereits damals regelmäßig gefeiert wurden, haben 
wir nicht weiter nachgeprüft. 

 

 
Schwarzenbeker Nachrichten 19.Juli 1925 



19 
 

Wann es das erste Kinderfest nach dem Krieg gab, konnte nicht genau ermittelt werden, 
aber ab 1990 ist das Kinderfest für das DRK mit dem Verkauf von Kaffee und selbst 
gebackenen Torten und Kuchen ein stets wiederkehrender Termin in unseren 
Jahresberichten. Die Kinder haben an diesem Tag alles frei, manchmal gibt es an unserem 
Stand auch Extra-Leckereien ausschließlich für die Kinder, wie z.B. Quarkbällchen, bunte 
Götterspeise oder Capri-Sonne.  
Spiel und Spaß werden organisiert vom „Ausschuss für Kultur, Sport, Jugend und Soziales“ 
der Gemeindevertretung. Die Gülzower Vereine sammeln im Vorfeld Spenden für die 
Ausrichtung  des Festes und beteiligen sich mit Sportangeboten, Spielen, Betreuung oder 
eben der Bewirtung am Geschehen. Und am Ende des Tages bekommt jedes Kind ein 
Geschenk. 
 
 
Der erste Ausflug des Vaterländischen Frauenvereines findet statt am 26. August 1929. Man 
einigt sich auf einen Autobus-Ausflug nach Segeberg mit dem Lastauto von Velke aus Lütau, 
Abfahrt 7 Uhr morgens. Näheres hierzu erscheint in den Protokollen nicht, aber auch der 
jährliche Ausflug ist damit etabliert.  
1930 geht es mit Autos nach Travemünde (je 100 Mark pro Auto). Mittagessen gibt es in 
Lübeck zum Preis von 1,20 Mark pro Person. 4 Musikanten haben freie Mitfahrt, wer sich 
anmeldet, muss schon mal 1 Mark anzahlen, Abfahrt morgens 7 Uhr. „Auch die Herren und 
Nichtmitglieder sollen Zutritt haben.“ Wie hoch der Gesamtpreis je Person ist, ist leider nicht 
aufgeschrieben worden.  
 
Im Jahre 1931 geht es dann nach Schwerin und man freut sich über zahlreiche 
Anmeldungen. Der Autovermieter verlangt für die Tour 120 Mark. Um 7:30 Uhr geht es los, 
unterwegs gibt’s Frühstück, Mittagessen pro Person 1,50 Mark und Kaffeetrinken. Das 
Schloss soll besichtigt werden, es gibt eine Wasserfahrt nach Zippendorf, und abends um ? 
Uhr geht es dann wieder gen Heimat. Die Erlebnisse des Ausflugs 1931 hat Studienrat Soltau 
aufgeschrieben und in der Lauenburger Zeitung vom 23.7.1931 veröffentlicht. 
 
Im Jahre 1932 plant man nach Abstimmung eine Fahrt nach Hamburg „zu Hagenbeck“ und in 
den Stadtpark, die dann wegen der schweren Erkrankung und des Todes von Pastor Lüders 
zunächst verschoben und dann gar nicht mehr gemacht wird. Während der NS-Zeit vor dem 
Krieg finden Ausflüge gemeinsam mit der NS-Frauenschaft statt. 1952 werden erstmalig 
wieder Vorschläge für einen Autobus-Ausflug gesammelt, ob dieser dann auch in die Tat 
umgesetzt wurde, ist nicht überliefert.  
 
Der erste schriftlich festgehaltene Ausflug nach dem Krieg war am 13.7.1953: Man fuhr mit 
50 vergnügten Teilnehmern an den Schaalsee und nach Mölln. Ab jetzt finden die Ausflüge 
wieder jährlich statt, und es bleibt nicht bei einem Tagesausflug - es finden zusätzlich 
Nachmittags-Kaffeefahrten statt. 1976 gibt es die erste Tour mit einer Übernachtung, und 
aufgrund des großen Erfolges gibt es künftig die „Große Fahrt“ über mehrere Tage (bis zu 5 
Tage sind belegt), eine Tagesfahrt und verschiedene Nachmittags-Kaffeefahrten. Anfang der 
90‘er Jahre wird das Interesse an der „Großen Fahrt“ geringer, und man stellt sie schließlich 
ganz ein. Auch die Tages-und Nachmittagstouren werden mit der Zeit nicht mehr so gut 
angenommen und deshalb reduziert. Überhaupt ist man ja jetzt selbst sehr viel mobiler und 
kann eigenständig fast überall hinfahren. Außerdem gibt es in Gülzow ein reges Vereinsleben 
und nahezu jeder Verein macht seinen jährlichen Ausflug.  
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Übrig geblieben ist eine Nachmittagstour in die Umgebung (Fahrtzeit max. 2-2 ½ Stunden 
eine Tour) mit Kaffeetafel, 1-2 weitere Programmpunkte (Schiffsfahrt, Kutsche, Museum …) 
und Spaziergang (wer möchte) und anschließend einer zünftigen Brotzeit abends bei Awe in 
Lütau - aber diese Fahrt ist dafür auch fast immer ausgebucht. 
 

einige Zeitungsartikel zu Ausflügen des DRK Gülzow: 
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Ausflug am 13. Juli 1953 
 

 
 

Ausflug 19. Juni 1965  
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11. Juli 1967 
 

14. / 15. August 1976  
 

Ausflug 25. Mai 1981  
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Ausfllug 2011: Mueden an der Oertze 
 

          

 

  
 

und hinterher zu Awe nach Lütau 
 

            
 
 

Ausflug 2013: Altes Land 
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In den Anfangsjahren werden Vorstandssitzungen in loser Abfolge - je nach Bedarf - 
abgehalten. Themen sind Versammlungen vorbereiten, Rotkreuztag, Kinderfest, Ausflug und 
Weihnachtsfeiern organisieren. Im Wesentlichen handelt es sich aber um die Hilfe für 
bedürftige Familien, es werden sogar eigens für Unterstützungsfälle Sitzungen einberufen. 
Die Hebamme Frau Kraege hat nach eigenem Ermessen Zugriff auf die Babykleidungs-
Vorräte des Vereins.  
Es wird über Milch, Brot, Butter und Mehl-Zuwendungen entschieden, wobei sich nicht 
direkt erschließt, ob die mit Lebensmittelhilfen bedachten Familien selbst den Antrag 
gestellt haben oder ob der Verein immer darauf aufmerksam geworden ist. Bekleidung wird 
manches Mal personenbezogen beschafft und auch finanzielle Beihilfen werden gewährt. 
Es wird für Bedürftige gekocht und für Konfirmanden gibt es Zuwendungen entweder als 
finanziellen Zuschuss für kinderreiche Familien oder auch in Form von Gutscheinen für die 
ortsansässigen Geschäfte. Inge Bonin (geb. Flindt) berichtet hierzu, dass ihre Mutter einmal 
erzählt hat: „Da kriegt nicht jeder einfach so etwas vom Verein, da muss schon eindeutig 
belegt werden, dass man es braucht.“ 
Der Umtausch von Sachzuwendungen in Geld ist grundsätzlich nicht möglich. 
 
Ab 1930 häufen sich die Unterstützungsfälle, weshalb am 30.8.1931 in einer 
Außerordentlichen Mitgliederversammlung Sparmaßnahmen eingeführt werden mussten: 
Die Kosten für Krankenbesuche werden auf die Mitglieder umgelegt, Geburtstags- und 
Ehejubiläumsgeschenke entfallen, Säuglingspäckchen gibt es nur noch in wirklich dringenden 
Notfällen und die Weihnachtsgaben werden im Wert heruntergesetzt und nur noch an die 
Witwen ausgegeben. Man muss sich darauf einstellen, dass die öffentlichen Zuschüsse ganz 
ausbleiben werden, wie auf der Kreisverbandstagung in Ratzeburg bekanntgegeben wurde. 
Das Gehalt der Pflegerin wird per 1.12.1931 auf 30 Mark monatlich plus 5 Mark für 
Botengänge für den Verein reduziert; die Weihnachtsgaben werden auf 3 Mark pro Person 
reduziert bei 24 zu Beschenkenden im Jahre 1931. 
 
Auf der Ordentlichen Generalversammlung vom 10.1.1932 werden die beschlossenen 
Sparmaßnahmen bekanntgegeben, und man einigt sich auf einen Wohltätigkeitsabend mit 
Aufführungen, Verlosung und Tanz. Der Erlös soll ohne Abzug an bedürftige Mitglieder 
verteilt werden. Tatsächlich kommt ein Überschuss von 177,35 Mark zusammen, der auf 
insgesamt 37 bedürftige Mitglieder verteilt wird.  
 
Die allgemeine Notlage führt dazu, dass andere Vaterländische Frauenvereine um Spenden 
bitten (September 1932 z. B. VFV Bottrop). Diesen Bitten kann nicht nachgekommen 
werden, da auch in Gülzow die Not kaum zu lindern ist. 
Ab 1. Januar 1933 wird das Gehalt der Landpflegerin abermals gesenkt auf 25 Mark pro 
Monat. Vereinsmitglieder können nach wie vor „Sachen“ unentgeltlich ausleihen, 
Verbandsmaterial und Medikamente sind jedoch nur noch für Ärzte und für die 
Gemeindepflegerin kostenlos - Ausnahmen sind aber zugelassen. 
 
Der Jahresbericht von 1932 ist einer von wenigen ausführlichen Berichten, die uns aus den 
ganz frühen Jahren vorliegen: 
Aus dem Jahresbericht, den der Schriftführer erstattet, sei hervorgehoben Mitgliederzahl 1931: 162, 
1932: 128.  Jahresbericht 1932: 
Der Verein zählt am 1. Januar 128 Mitglieder, verstorben sind 3 Mitglieder. Da unser Kassenbestand 
ziemlich zusammen geschmolzen war, sahen wir schon das Ende unserer Gemeindepflegestation zum 
1. Januar 1933 voraus. Aber nach vielen unermüdlichen Schreiben um Beihilfe an den Kreisverband, 
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Provinzialverband, Hauptverein usw. haben wir doch erreicht, dass uns vom Hauptverein 175 Mark, 
vom Provinzialverband 100 Mark, von der Arbeitsgemeinschaft der Reichsversicherungsträger 100 
Mark, von der Landkrankenkasse 50 Mark als Beihilfe zugesandt sind und ist somit unsere 
Krankenpflegestation für das Jahr 1933 gesichert, da wir jetzt einen Kassenbestand von 755,71 RM 
haben. Der Vorstand ist im Jahre 1932 9 mal zusammengetreten. Es sind 5 Mitgliederversammlungen, 
darunter eine in Kollow abgehalten worden. Außerdem sind 4 mal die Kreisverbandssitzungen besucht 
worden. Die Gemeindepflegerin hat 196 Krankenbesuche gemacht, 106 mal verbunden, 26 mal 
massiert, 20 Umschläge gemacht, 12 mal Einlauf gegeben und 15 mal Essen getragen. Das ist ein sehr 
erfreuliches Zeichen für den Gesundheitszustand in den Gemeinden und wollen wir hoffen, dass uns 
das nächste Jahr nur Gutes bringt. Es sind an Unterstützungen 22 Mark gezahlt worden. Außerdem 
Wohltätigkeitsfestertrag, Rotkreuzsammlung und Weihnachtsbescherung. In der 
Generalversammlung 10. Januar 1932 wurde außer Verlesen der Jahres und Kassenberichte noch 
beschlossen: die Abhaltung eines Wohltätigkeitsabends, Kinderfest, Durchführung des Rotkreuztages, 
Veranstaltung eines Ausflugs und Weihnachtsfeier. Das Wohltätigkeitsfest wurde am 14. Februar 
abgehalten. Der Besuch überstieg alle Erwartungen. Der Zweck der Guten Sache und die immer gern 
gesehenen Theateraufführungen hatten wohl das Ihrige dazu beigetragen. Von den Vereinsdamen 
und einigen Firmen waren in dankenswerter Weise Gaben zur Verlosung gestiftet, die 
Theatervorsteller ernteten reichen Beifall für ihr ausgezeichnetes Spielen und der Gülzower 
Mandolinenklub verschönte den Abend durch seine fröhlichen Tanzweisen. Der Überschuss des 
Abends brachte 177,35 RM und wurde derselbe an Witwen und Arbeitslose verteilt. Das Kinderfest 
nahm wie immer seinen gewohnten Lauf. Um ½ 1 Uhr begann es mit einem Ummarsch durchs Dorf, 
unter den Klängen der Mandolinenkapelle. Immer mehr Leute schlossen sich an, sodass bei der 
Ankunft zu den Spielen fast das ganze Dorf versammelt war. Nach den Wettspielen ging es zur 
Kaffeetafel und danach tanzte die kleine Schar bis 10 Uhr. Die Kosten des Kinderfestes wurden durch 
Sammlungen gedeckt. Die Sammlung am Rotkreuztag ergab einen Überschuss von 16,02 Mark, 
welche an Witwen verteilt wurde. Am 10. Juli sollte nun der Ausflug stattfinden. Leider erlitt unser 
Verein vorher einen schweren Verlust durch das Ableben unseres allverehrten Schriftführers Herrn 
Pastor Lüders. Er hat unseren Verein wieder neu ins Leben gerufen und seiner unermüdlichen 
Tätigkeit danken wir es mit, dass wir bis jetzt so viel erreicht haben. Wir werden ihm stets ein 
ehrendes Andenken bewahren und wird unser lieber entschlafener Pastor Lüders im Verein 
unvergesslich bleiben. Durch diesen Schlag wurde der Ausflug verschoben und schließlich ganz 
aufgegeben. Im August erhielt unser Verein eine Einladung zur Landwirtschaftlichen Ausstellung in 
Hamburg zum Mittwoch, den 5. Oktober und wurde dieselbe von 8 Mitgliedern besucht, die daselbst 
viele Neuerungen und Belehrendes zu sehen kriegten. Die Weihnachtsfeier wurde am 18. Dez. 
abgehalten und waren die Witwen zur Kaffeetafel und Bescherung geladen. Die jüngeren Leute 
sorgten wieder für die Unterhaltung (Theater, Singen von Weihnachtsliedern) und wurden die Kosten 
für Kasse und Theater gut durch die Einnahmen gedeckt. Es wurden an 26 Witwen Pakete verteilt. 
Außerdem wurden noch 4 Kranke durch eine kleine Aufmerksamkeit zu Weihnachten erfreut. Kurz 
zusammenfassend dürfen wir wohl ohne Überheblichkeit sagen, dass wir auf ein arbeitsreiches Jahr 
zurückblicken und mit unserer Tätigkeit zufrieden sein können. 

 
Das Dritte Reich macht sich auch in Gülzow bemerkbar: in seiner Sitzung vom 15.5.1933 
beschließt der Vorstand, dass die „Prüfung der aufzunehmenden Mitglieder gemäß 
Verordnung des Hauptvorstandes v. April 1933 der Frau Vorsitzenden Miranda Land 
überlassen bleibt“. Die Sammlung zum Rotkreuztag 1933 wird von der S.A. unterstützt, 
Schriftstücke über die Zusammenarbeit zwischen Rotem Kreuz und dem Nationalsozialismus 
werden verlesen.  
 
Laut Verfügung vom 27. Juli 1933 ist Frau Inspektor Matthiessen von der NSDAP (NS 
Frauenschaft) als „gleichgeschaltetes“ Mitglied eingesetzt worden.  
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Auf der Mitgliederversammlung am 22.10.1933 bittet Frau Land darum, dass die Mitglieder 
sich künftig mit dem Deutschen Gruß begrüßen möchten. 
Die Weihnachtsfeier 1933 darf nur dann stattfinden, wenn sie unter Mitwirkung oder 
Leitung der Ortsgruppenleitung der NSDAP oder der örtlichen NS Frauenschaft durchgeführt 
wird. Daraufhin wird beschlossen, dass die Weihnachtsfeier zusammen mit der hiesigen NS 
Frauenschaft gefeiert und in der bisherigen Weise durchgeführt wird. Die Witwen erhalten 
wie bisher ihre Pakete, und auch die Kranken sollen etwas erhalten. 
Trotzdem steht die Feier noch einmal auf der Kippe, darf dann aber in Absprache mit dem 
örtlichen NSDAP-Leiter abgehalten werden unter der Bedingung, dass keine Tannenbäume 
aufgestellt werden. Außerdem dürfen die Unkosten für die Feier von den Einnahmen 
abgezogen werden, jedoch muss der Erlös in die Winterhilfe fließen. 
Die Mitgliederhauptversammlung vom 8. April 1934 beginnt mit „Heil Hitler“ und endet mit 
„Sieg Heil auf den Reichspräsidenten und Führer“ … auch hier haben wir einen vollständig 
erhaltenen Jahresbericht:  
 
Aus dem Jahresbericht, den der Schriftführer erstattet, sei hervorgehoben Mitgliederzahl 1932 = 128 ,  
1933 = 128 Jahresbericht 1933/34 
Laut Satzung des Deutschen Roten Kreuzes vom 29.11.1933 läuft das Geschäftsjahr vom 1. April bis 
31. März und wurde unsere diesjährige Jahreshauptversammlung auf den 8. April verlegt. 
Der Verein zählt am 1.4.1934 128 Mitglieder, davon 3 Außerordentliche. Neu eingetreten sind 14, 
ausgetreten 11 und verstorben 3 Mitglieder. Der Kassenbestand beträgt 376,51 RM. Der Vorstand ist 
im Jahre 1933/34 12 mal zusammengetreten. Mitgliederversammlungen haben 6 stattgefunden, 
darunter 2 außerordentliche. Außerdem sind 3 x die Kreisversammlungen, eine Tagung der NSDAP auf 
Einladung des Kreisausschusses und Versammlung in Kiel besucht worden. Die Gemeindepflegerin hat 
5 Nachtwachen, 40 Massagen, 4 Spülungen, 64 Umschläge, 214 Insulin-Einspritzungen, 18 x Einlauf, 
99 Verbände, 54 Bäder, 26 x Essen verabreicht, 221 Essentragen, 9 Kopfeinreibungen und 69 
häusliche Hilfe geleistet. Als Beihilfen hat die Gemeindepflegestation 295 RM erhalten. 
Krankheitshalber musste die bisherige Krankenpflegerin Frau Wischmann ihren Dienst aufgeben. In 
der am 23. April einberufenen außerordentlichen Mitgliederversammlung wurde Frl. Elli Kraege mit 
30 von 51 Stimmen zur Gemeindepflegerin gewählt und nach einer 6-wöchentlichen Ausbildung im 
Ratzeburger Krankenhaus am 1. Juli als Gemeindekrankenpflegerin angestellt. An 
Konfirmandenbeihilfen sind für 1933 (32 RM) und für 1934 (50 RM) gezahlt worden. Desgleichen sind 
in 16 Fällen Familien mit Lebensmittellieferungen bedacht worden, und außerdem 1 x Babywäsche. 7 
alte Frauen wurden zum Geburtstag mit einer kleinen Aufmerksamkeit bedacht, 3 von unseren 
Mitgliedern konnten zur Silberhochzeit mit einer kleinen Gabe erfreut werden. In 7 Fällen wurden 
unsere Kranken mit Essen versorgt. In der Hauptversammlung vom 15. Januar 1933 fand außer 
Verlesen des Jahres-und Kassenberichtes noch die Wahl des Vorstandes statt. Sämtliche 
Vorstandsmitglieder wurden einstimmig wiedergewählt und für den verstorbenen Schriftführer Herrn 
Pastor Lüders wurde Herr Pastor Bleicken und für die ausgetretene Frau Soltau Frau Minna Schulz. In 
der darauffolgenden Vorstandssitzung am 19. Januar wurden die Inhaberinnen der Vorstandsämter 
wieder gewählt, Herr Pastor Bleicken als Schriftführer und Frau Minna Schulz als Vertreterin der 
Vorsitzenden. Leider wurde uns Herr Pastor Bleicken am 9. März wieder durch den Tod entrissen. Es 
wurde noch beschlossen die Abhaltung eines Wohltätigkeitsabends, Sammlung am RotKreuzTag, 
Ausflug und Weihnachtsfeier mit Witwenbescherung. Am 12. Februar fand der Wohltätigkeitsabend 
statt, woran die Beteiligung erfreulicherweise wieder recht rege war. Der Überschuss von 171,58 RM 
wurde an 49 Bedürftige Vereinsangehörige verteilt. Auf Einladung zur Maifeier nahmen die Frauen 
des Vaterländischen Frauenvereins vom Roten Kreuz an dem Ummarsch teil. Der Verkauf von 
Wohlfahrtsbriefmarken ergab einen Überschuss von 6,80 RM. Die Rotkreuzsammlung fand für den 
Frauenverein durch die S.A. statt und kam die verbleibende Summe 38,48 RM den Witwen zugute. Am 
11. Mai 1933 unterstellte sich der Vaterländische Frauenverein bedingungslos der Führung Adolf 
Hitlers und gliedert sich als Mitgliedsverein des Deutschen Roten Kreuzes in der Deutschen 
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Frauenfront ein. Daraufhin wurde von sämtlichen Vorstandsmitgliedern die Arische Abstammung 
nachgewiesen und hinterlegt. Bezugnehmend auf das Rundschreiben 239 bekundete der 
Vaterländische Frauenverein in einem Schreiben an den Hauptvorstand seine Verbundenheit mit der 
Regierung der Nationalen Erhebung und der Nationalsozialistischen Bewegung und teilt gleichzeitig 
mit, dass der größte Teil des Vorstandes der NS-Frauenschaft angehört. Laut Verfügung vom 27. Juli 
wurde Frau Matthiessen von der NSDAP als gleichgeschaltetes Mitglied dem Vorstand beigefügt. Der 
geplante Ausflug fand unter reger Beteiligung nach Pinneberg statt. Bei der nächsten 
Mitgliederversammlung eröffnet und beschließt die Vorsitzende mit „Heil Hitler“ und bittet die 
Mitglieder, sich auch mit dem Deutschen Gruß zu begrüßen. Am 1. Oktober übernahm Herr Pastor 
Kähler das Amt des Schriftführers. Am 18. Dezember fand die beschlossene Weihnachtsfeier statt, sie 
wurde in gewohnter Weise durchgeführt. Der verbleibende Überschuss wurde in die örtliche 
Winterhilfe abgeführt. Es wurden 24 Witwen mit einem Weihnachtspaket bedacht und mit Kaffee und 
Kuchen bewirtet. Außerdem erhielten noch 4 Kranke ein Weihnachtspaket. Die bis zum 1. März 
verkauften Wohlfahrtsbriefmarken ergaben einen Reinertrag von 3,66 RM. Der Vorstand wünscht 
dem Vaterländischen Frauenverein ein weiteres Blühen und Gedeihen und hofft, dass die Mitglieder 
dem Verein treu zur Seite stehen. „Heil Hitler“ 
 

Im Jahre 1934 ergeht die Anweisung, einen männlichen Schatzmeister zu wählen. Dies 
gelingt in sämtlichen Vorkriegssitzungen und Versammlungen nicht. 
Ebenfalls 1934 übernimmt Adolf Hitler die Schirmherrschaft über das Deutsche Rote Kreuz 
nach dem Ableben Herrn von Hindenburgs. Der Vorstand und die Mitglieder sind erfreut und 
bringen auf der Sitzung bzw. der Versammlung ein begeistertes dreifaches „Sieg Heil“ auf 
den Führer aus.  
 
Das Kochen für die Erkrankten wird zwischen Frauenverein und NS Frauenschaft aufgeteilt: 
die Frauenschaft kocht auf jeden Fall für ihre Mitglieder, die „Nur Frauenvereinsmitglieder“ 
werden vom Frauenverein bekocht. Frauen, die keinem der Vereine angehören, werden 
auch versorgt, „aber das entscheiden wir später“… 
 
Auffällig ist, dass zwischen den Mitgliederversammlungen deutlich weniger 
Vorstandssitzungen liegen, aber auch für 1934/35 liegt uns ein kompletter Jahresbericht vor: 
 
Das Jahr 1934/35 brachte für den Verein verschiedene wichtige Eingriffe. Die alten Satzungen des 
Vereins wurden durch den Präsidenten des Deutschen Roten Kreuzes Carl-Eduard von Sachsen-Coburg 
außer Kraft gesetzt, die neuen Satzungen, die in ihrem Wortlaut vorgeschrieben waren, geben dem 
Verein ein wesentlich neues Gepräge. Im Zusammenhang mit der Neuordnung wurde der Vorstand 
aufgelöst, führt aber bis zur Ernennung der neuen Vorsitzenden sein Amt kommissarisch weiter. Der 
neue Vorstand kann erst berufen werden nach der Eintragung der neuen Satzungen im 
Vereinsregister. Dies ist bis zum 1. April noch nicht geschehen. Vorsitzende, Arbeitsausschuss und 
Beirat sind auch noch nicht ernannt. 
Im Kreisverband, der jetzt Kreisverein heißt, trat auch ein Wechsel der Leiterin ein. An die Stelle von 
Frau von Bülow trat Frau Rohwedder (Ratzeburg), an die Stelle der Provinzialvorsitzenden Frau von 
Rumohr Charlotte Justus (Kiel).  
Die Mitgliederzahl des Vereins ist im Berichtsjahr gesunken. Der Abgang betrug 14, und zwar 6 durch 
Tod und 8 durch Austritt. Demgegenüber standen nur 4 Neueintritte. Somit ist die Zahl der 
Vereinsmitglieder von 128 auf 118 gesunken. Der Kassenbestand betrug am 1. April des Jahres 518,38 
RM, ist also durchaus günstig. Ab 1. April des Jahres wurden die Vereins-und die Schwesternkasse 
getrennt geführt. Vorstandssitzungen fanden im Laufe des Jahres 3 statt ebenso auch 3 
Mitgliederversammlungen. 
Viele Sorgen machte die Fortführung der Gemeindepflegestation durch den Wegfall verschiedener 
Beihilfen. Der Notruf des Vereins wurde jetzt gehört, und wir erhielten insgesamt 550 RM Beihilfe. Der 



28 
 

Erfolg war der,  dass die Pflegestation am Ende des Jahres finanziell recht günstig dasteht. Ob die 
Station allerdings in der bisherigen Form fortgeführt werden kann, erscheint sehr fraglich, da das 
Landeswohlfahrtsamt/Landrat die Anstellung einer staatlich anerkannten Schwester verlangt. Aus der 
Tätigkeit der Nothelferin seien folgende Zahlen genannt: 520 Besuche, 124 Massagen, 275 Insulin-
Einspritzungen, 19 x häusliche Hilfe, 21 Einläufe, 23 Umschläge, 3 Notverbände, 2 Bäder, 12 
Spülungen, 21 x Essen tragen und 25 x reine Krankenpflege. Die Nothelferin erhält ab 1. April 1935 
monatlich 30 RM. Dafür fällt die Entschädigung für die Botengänge usw. fort. 
An Konfirmandenbeihilfen wurden 9 x je 5 RM bewilligt. In mehreren Fällen wurden Familien 
Lebensmittelpakete überreicht. 7 mal bei Geburtstagen und 2 x bei Silberhochzeiten wurden kleine 
Aufmerksamkeiten übergeben. In 16 Fällen erhielten Kranke Pakete.  
Der RotKreuzTag wurde am 9. Und 10. Juni 1934 durchgeführt. Es wurde eine Haussammlung 
veranstaltet, bei der die SA mitwirkte. Der Ertrag erbrachte 27,28 RM. 10 % des Ertrages erhält die 
SA, 30 % mussten an die Spitzenverbände abgeführt werden und 60 % behält der Verein. Ferner 
verkauften Mitglieder des BDM 200 Rotkreuzabzeichen zum Preise von je 0,20 RM. Die Einnahme 
betrug 40,80 RM, 10 % der Sammlung erhält der BDM, 13 RM Unkosten sind abzuziehen. Der 
Überschuss von 23,80 RM verblieb dem Verein.  
Am Sonnabend, 10. Juni fand eine Abendunterhaltung zum Besten der Gemeindepflegestation statt 
bei Gastwirt Schulz. Es gab Theateraufführungen, Volkstänze und anschließend zünftigem Tanz.  Die 
Einnahmen betrugen 96,50 RM, die Ausgaben 39,35 RM. Auch wurden dem Verein 90 Rotkreuz-
Lotterie-Lose zugesandt zum Preise von je 1 RM, die durch den Vorstand vertrieben wurden. Ein 
Überschuss von 18 RM verbleibt dem Verein. 
Am 3. Adventssonntag, 16. Dez. 1934 fand die Weihnachtsfeier im gewohnten Rahmen bei Gastwirt 
Pehmöller statt. 22 Witwen wurden mit Kaffee und Kuchen bewirtet und mit einem Weihnachtspaket 
bedacht. Außerdem erhielten 9 Kranke bzw. Abwesende ein Paket. Der Überschuss des Abends wurde 
zwischen dem Verein und dem örtlichen W.H.W. (Winterhilfswerk) verteilt.  
Der übliche Wohltätigkeitsabend im Winter fand nicht statt, da solche Veranstaltungen mit Rücksicht 
auf das W.H.W. verboten waren. Ebenso scheiterte der gewohnte Sommerausflug an der zu geringen 
Beteiligung. Unsere 100 Wohlfahrtsmarken bzw. Postkarten wurden vom Verein vertrieben. Vom 
Wohlfahrtserlös erhält der Verein 40% = 4 RM, das örtliche W.H.W. 50% = 5 RM, 10% wurden 
abgeführt. Am Winterhilfswerk sowie am Sommeraushilfswerk „Mutter und Kind“ beteiligte sich der 
Verein und außer in der oben erwähnten Form (Betreuung von Witwen, Verkauf von 
Wohlfahrtsmarken usw.) durch Stellung von Sammlerinnen bei den angeordneten Haussammlungen. 
Laut Abkommen zwischen unserem Verein und der NS Frauenschaft hilft der Verein in Zukunft wieder 
für seine Mitglieder in Fällen von Krankheit oder sonstiger Not. Für Frauen, die keinem der beiden 
Vereine angehören, hilft einer der Vereine nach Übereinkunft.  
Während des größten Teiles des Jahres lief – mit längeren Unterbrechungen – ein Samariterkursus 
von 20 Doppelstunden geleitet von Herrn Dr. Mengel (Schwarzenbek). Es nahmen über 20 Frauen und 
junge Mädchen an dem Kursus teil. Der Kursus war am Ende des Berichtsjahres noch nicht 
abgeschlossen. Zu einem von der hiesigen NS Frauenschaft veranstalteten Mütterschulungs-Kursus 
haben sich mehrere Mitglieder des Vereins angemeldet.  
Mit froher Zuversicht gehen wir in das Jahr 1935/36 hinein, treu zu Führer und Reich stehend. Möge 
der Verein weiter wirken können im alten Sinne, getragen von der Treue seiner Mitglieder. 
 

In den folgenden Jahren ist man bemüht, die Vereinsarbeit soweit es möglich ist, normal 
weiterzuführen. Es gibt Rotkreuztage (unter Beteiligung des BDM), Ausflüge (mit der NS 
Frauenschaft) und Weihnachtsfeiern (ebenfalls mit der NS-Frauenschaft). Protokolle gibt es 
nur wenige, aber die Jahresberichte sind komplett vorhanden:  
 
Jahresbericht 1935/36: 
Im Geschäftsjahr 1935/36 wurde die Neuordnung unseres Vereins beendet. Mit der Eintragung der 
Satzungen in das Vereinsregister beim Amtsgericht zu Lauenburg/Elbe hat der Verein mit seinen 
neuen Organen die Rechtmäßigkeit erhalten. Die Vorsitzende – weiterhin Frau Miranda Land 
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(Gülzow) – ist nach §5 der Satzungen Führerin des Vereins und hat damit weitgehende Vollmachten. 
Sie bildet z.B. den eigentlichen Vereinsvorstand. Ihr zur Seite stehen – von ihr berufen – als nächste 
Instanz der Arbeitsausschuss, dem neben der Vorsitzenden ihre Stellvertreterin, der Schriftführer und 
der Schatzmeister nebst Stellvertreterin angehören, ferner eine Vertreterin der NS Frauenschaft und 
die Leiterin des Bereitschaftsdienstes. Es gehören neben der ersten Vorsitzenden dem 
Arbeitsausschuss an: Frau Minna Schulz (stellvertr. Vorsitzende), Pastor Kähler (Schriftführer), Frau 
Martha Dracke (stellvertr. Schriftführerin), Frau Marie Kraege (Schatzmeisterin), Frau Luise Herbst 
(stellvertr. Schatzmeisterin), als Leiterin der Bereitschaftsdienstes Gülzow zeitweilig Frau Pastor 
Lüders (später übernimmt die Vorsitzende selber den Bereitschaftsdienst); es trat im Laufe des Jahres 
hinzu für den Bereitschaftsdienst Kollow Frau Enckhusen (Kollow), die Vertreterin der NS Frauenschaft 
ist Frl. Kirsten, die Leiterin der NS Frauenschaft Gülzow. Die nächste Instanz ist der Beirat zu dem 
außer den Mitgliedern des Arbeitsausschusses noch bis zu 6 weitere Mitglieder gehören. Es werden im 
Lauf des Jahres in diesen Beirat berufen: Frau Kahlert (Neu Gülzow), Frau Dochan (Gülzow), Frau 
Oldenburg (Gülzow), Frau Niemann (Gülzow), Frau Wischmann (Gülzow), Frau Voß (Kollow). Die 
Mitgliederversammlung soll jährlich mindestens einmal berufen werden.  
Die Mitgliederzahl des Vereins hat sich etwas erhöht. Es blieben nur durch den Tod 2 Mitglieder, 
durch Austritt, Ausschluss oder Wegzug 8. Dem standen 12 Neu bzw. Wiedereintritte gegenüber. 
Somit beträgt die Mitgliederzahl am 1. April des Jahres 121 gegen 118 im Vorjahr. Ein großer Teil der 
Neueintritte entfällt auf Kollow. Der Kassenbestand betrug am Schluss des Geschäftsjahres 257,72 
RM gegen 518,38 RM im Vorjahr. Er ist damit stark gesunken. Hervorgegangen ist dieses Absinken 
des Bestandes durch den geringen Eingang von Beihilfen. Die Beihilfebeträge im Jahr sind etwa 100 
RM, hinzu kam noch eine Sondergabe zu Weihnachten von Herrn Rittergutsbesitzer Fischer (Gülzow) 
in Höhe von 40 RM, wofür der Verein sich Herrn Fischer gegenüber zu größtem Dank verpflichtet 
weiß. Der Bestand der Schwesternkasse ist natürlich auch stark gesunken, es sind am Schluss des 
Berichtsjahres nur noch Mittel für etwa ½ Jahr vorhanden. Auch der Verein hat mit Rücksicht auf die 
Ebbe in der Vereinskasse die Bewilligungen bei den verschiedenen Anlässen etwas einschränken 
müssen, z.B. kamen die Konfirmationsbeihilfen in Fortfall.  
Unsere Nothelferin konnte trotz behördlicher Bedenken das ganze verflossene Jahr hindurch 
fortsetzen. Aus ihrem Tätigkeitsbericht seien folgende Zahlen genannt: 406 Besuche, 55 
Insulineinspritzungen, 55 Massagen, 87 mal Essentragen, 48 mal Umschläge, 32 Verbände, 102 mal 
häusliche Hilfeleistung. In einzelnen Fällen erhielten Kranke ein Paket und wurden bei Geburtstagen 
älterer Personen und bei anderen besonderen Anlässen kleine Aufmerksamkeiten überreicht. Zu 
Weihnachten wurden an 26 Witwen Pakete im Werte von je 3,30 RM verteilt, außerdem erhielten 2 
Kranke Pakete im Wert von 6,60 RM.  
Der RotKreuzTag wurde in den Tagen vom 23.-29. Juni durchgeführt. Es fanden statt eine 
Haussammlung durch die Mitglieder des Beirates, welche 45,35 RM erbrachte, ferner ein Verkauf von 
Abzeichen durch Mitglieder des BDM. Hierdurch kamen 41,46 RM ein. Nach Abzug der Unkosten und 
Überweisung der abzuführenden Prozente verblieb dem Verein ein Überschuss von  28,76 RM. Eine 
Abendveranstaltung konnte nicht stattfinden, da der RotKreuzTag unglücklicherweise mit dem 
Schützenfest zusammen traf.  
Im Sommer fand wieder ein Verkauf von Losen der Rot Kreuz-Lotterie statt. 120 Lose wurden uns 
zugeteilt, 117 Lose wurden abverkauft, den Rest behielt der Verein. Der Gewinn betrug pro Los 0,20 
RM, es ergab sich ein Überschuss von 21,00 RM.  
Am 2. September wurde zusammen mit der NS Frauenschaft von Gülzow ein Ausflug an den Schaalsee 
unternommen. Die erste Station war Mölln, die 2. Groß Zecher, die 3. Zarrentin. Auf der Halbinsel  
Strangen wurde das Mittagessen eingenommen, dann folgt eine Motorbootfahrt über den Schaalsee 
von Zarrentin nach Salem, von wo die Rückfahrt angetreten wurde. Trotz des am Nachmittag 
einsetzenden Unwetters verlief die Fahrt fröhlich und zur Zufriedenheit aller. Die Teilnehmerzahl 
betrug etwa 30. 
Eine langgeplante Veranstaltung brachte der Nachmittag des 27. Oktober bei Gastwirt 
Schnackenbeck in Kollow, nämlich ein gemütliches Beisammensein mit der NS Frauenschaft Kollow 
mit gemeinsamer Kaffeetafel. Sinn dieser Zusammenkunft war ein sich-kennenlernen und der Wunsch 
einer möglichst engen Zusammenarbeit. Es traten an dem Tag mehrere Frauen aus Kollow dem 
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Verein bei. Der BDM von Gülzow verschönte die geselligen Stunden durch Vorführung von Tänzen und 
Liedern.  
Die Weihnachtsfeier wurde am 4. Adventssonntag in altgewohnter Weise durchgeführt mit 
Theateraufführungen und Witwenbescherung. Der Überschuss des Abends ist in voller Höhe dem 
örtlichen W.H.W. zur Verfügung gestellt worden.  
Wohlfahrtsbriefmarken und Karten wurden wieder zu einigen Hundert vertrieben. Es ergab sich für 
den Verein ein Überschuss von 4 RM und für das örtliche W.H.W. von 5 RM. Auf Anordnung beteiligte 
sich der Verein am großen W.H.W. des Deutschen Volkes durch Stellung von Sammlerinnen usw. 
Das ganze Jahr hindurch lief das Bemühen, Mitglieder für die Sterbekasse des Deutschen Roten 
Kreuzes zu gewinnen. Der Erfolg war nicht groß zumal ältere Mitglieder wieder gestrichen werden 
mussten.  
Ein neuer Samariterkursus wurde begonnen am 2. März 1936. Er steht unter der Leitung von SS 
Obersturmführer Dr. Hinrichsen (Schwarzenbek). Es beteiligten sich an diesem Kursus 21 Frauen und 
junge Mädchen. 
Wir gehen mit dem Wunsch und der Hoffnung in das neue Jahr hinein, dass der Vaterl. Frauenverein 
zu Gülzow weiter wirken möge im Sinne wahrer Volksgemeinschaft – getragen von der Liebe und der 
Treue seiner alten und jungen Mitglieder. 
 
Jahresbericht für das Geschäftsjahr 1936/37: 
Nach einigen unruhigen neuerschaffenden Jahren floss das Geschäftsjahr für den Verein ziemlich 
ruhig und gleichmäßig dahin. Das wichtigste Ereignis im Vereinsleben war wohl dies, dass fast das 
ganze Jahr hindurch der Posten der Vorsitzenden kommissarisch verwaltet wurde. Am 28. April 1936 
erklärte nämlich die Vorsitzende Frau Land, dass sie aus gesundheitlichen Gründen gezwungen sei, 
den Vorsitz bis auf weiteres niederzulegen. Mit der Führung der Geschäfte wurde einstweilen die 
stellvertretende Vorsitzende Frau Minna Schulz betraut. Verzeichnet werden musste ein Sinken der 
Mitgliederzahlen. 2 Mitglieder schieden durch Tod aus, 8 erklärten ihren Austritt, dem stehen 5 
Eintritte gegenüber. So waren es am Schluss des Jahres 116 Mitglieder gegen 121 im Vorjahr. Bedingt 
sind die meisten Austritte wohl durch die schlechten Kassenverhältnisse, die es nicht gestatteten, die 
sonst üblichen Geschenke an die Alten und Witwen zu geben.  
Der Kassenbestand blieb bei der Einschränkung der Ausgaben günstig; er betrug am 1. April 276,60 
RM gegen 258,72 RM im Vorjahr. Neben den Mitgliederbeiträgen in Höhe von 290 RM gingen ein an 
Zuschuss für die Schwesternstation 305 RM. Die Gesamteinnahme ist mit dem Überschussbetrag 1103 
RM. Die Gesamtausgaben dagegen 826 RM. Davon erforderte die Gemeindepflegestation allein schon 
487 RM. Für den Bereitschaftsdienst wurden gut 40 RM zur Verfügung gestellt.  
Unsere Nothelferin Frl. Elli Kraege führte auch im Berichtsjahr ihre Arbeit für den Verein fort, verließ 
uns aber dann mit Schluss des Jahres, um sich für einen anderen Beruf auszubilden. Aus ihrem 
Tätigkeitsbericht folgende Zahlen: 595 Besuche, 209 Massagen, 128 häusliche Hilfeleistungen, 126 
Pflaster und Verbände, 98 x Umschläge usw. 
Der RotKreuzTag wurde im Sommer 1936 zweimal durchgeführt und zwar am 13./14. Juni und am 9. 
August. Die Einnahmen der Tage waren wieder recht gut, auch die Überschüsse, nämlich 81,42 bzw. 
21,35 RM. Ein voller Erfolg war die Abendveranstaltung beim 1. RotKreuzTag, der mit Tombola und 
Tanz durchgeführt wurde. Rotkreuzlose wurden 130 Stück übersandt und auch verkauft. Es ergab sich 
ein Überschuss von 26 RM. Einige kleinere Gewinne fielen nach Gülzow.  
Der Ausflug des Vereins wurde wieder zusammen mit der hiesigen Frauenschaft durchgeführt, und 
zwar am 16. August. Er ging diesmal nach Hitzacker/Elbe und in die Göhrde. Die Teilnehmer – gut 40 
Personen – verlebten miteinander recht frohe Stunden. 
Die Weihnachtsfeier des Vereins konnte im Berichtsjahr infolge der finanziellen Schwierigkeiten nicht 
im üblichen Rahmen durchgeführt werden. An die Stelle trat eine Adventsfeier gemeinsam mit der 
Frauenschaft. Es fielen leider die Pakete für die Alten und Witwen fort. Es wäre zu wünschen und zu 
hoffen, dass dies nur ein einmaliger Fall gewesen sein möge. 
Der Samariterinnenkursus wurde zu Ende geführt, die Abschlussprüfung fand im September durch Dr. 
Hempel (Mölln) und die feierliche Verpflichtung von 7 der Teilnehmerinnen am 24. Oktober durch 
Frau Rohwedder in Schwarzenbek statt. Damit stellt auch unser Verein Helferinnen für den Fall, dass 
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unser Volk zu den Waffen greifen müsste, um Freiheit und Ehre zu verteidigen. Die Samariterinnen 
nahmen treu und fleißig an einem Fortbildungskursus in Schwarzenbek teil. 
Selten sind die Nöte des Vereins so groß gewesen wie am Ende des Berichtsjahres. Die Frage der 
neuen Vorsitzenden ist nicht geklärt, die Schatzmeisterin gedenkt ihr Amt niederzulegen, und für die 
Pflegestation ist keine neue Kraft gefunden, ja die Station ist wahrscheinlich vom Roten Kreuz ganz 
aufgegeben und von anderer Seite aus besetzt worden. Umso treuer wird der Verein sich anderen, 
ihm verbleibenden Ausgaben widmen müssen. Und Aufgaben der Fürsorge, der Liebetätigkeit sind 
genug vorhanden. Und nur die Taten, das Wirken für die xxxbrüder und -schwestern geben einem 
Verein seine Daseinsberechtigung. Möge unser Vaterländischer Frauenverein zu Gülzow weiter 
blühen und wirken im bisherigen Sinne und Geiste – unter treuer Mithilfe und Mitarbeit seiner 
Mitglieder, der neuen wie der alten. 

 
Die letzte nachweisliche Amtshandlung vor dem Krieg ist die Planung eines Altenkaffee-
Nachmittags bei Gastwirt Schulz und die Gabe von 2 Flaschen Wein zur Stärkung an zwei 
Gülzowerinnen. 
 
 
Die erste Vorstandssitzung nach dem Krieg findet am 1.11.1946 bei Frau Schulz statt und 
befasst sich mit der Weihnachtsfeier. Das nächste Protokoll gibt es erst im Juli 1947, danach 
trifft man sich etwa alle 2 Monate. Für die Zeit ab 1946 bis zum 31.3.1948 schreibt Lore 
Lüders den folgenden Jahresbericht: 
 
Jahresbericht für das Jahr 1946 (JwXXX) bis 31.3.1948 
Nach dem Umsturz 1945 gingen Vorstandsmitglieder des alten „Vaterländischen Frauenvereins v. 
Roten Kreuz“ daran, den alten Vorstand und die alten Mitglieder wieder zu einem neuen Verein mit 
den alten Zielen zu sammeln. Frau Heinr. Schulz als Vorsitzende des alten Vereins übernahm den 
Vorsitz nicht mehr. An ihrer Stelle übernahm Frau Lore Lüders, Witwe des Pastor Eberhard Lüders, den 
Vorsitz mit Frau Gertrud Hümpel, geb. Schulz als Kassenwartin zur Seite. Die Mitgliederzahl betrug 
1945 noch 70, jetzt 1948 = 106. 
Als Beiräte arbeiteten: Schriftführer Pastor Otte, Frau Dora Bull für Neu Gülzow, Frau Maria Meier 
für Baracken, Frau Anni Möller für Poststraße, Dr. Müller für Mittleres Dorf und Gut, Mila Johannsen 
für Unteres Dorf, Frau Dracke für Fest und Theaterfragen. 
Im Mai gelang es, eine Gemeindeschwesternstation zu errichten. Schwester Erika Roggenhagen 
machte vom 5.5.47 bis 1.3.48 1977 Besuche, 1419 Verbände, 391 Einspritzungen, 153 Massagen, 
1164 sonstige Hilfeleistungen.  
Durch den Zuzug von Ostflüchtlingen hat sich die Einwohnerzahl des Dorfes verdoppelt. Durch die zum 
Teil elenden Wohnverhältnisse ist leider die Basis für allerlei Krankheiten und Ungeziefer geschaffen.  
Durch die Hilfe des Kreisverbandes durch zur Verfügung Stellung von Verbandstoff und sonstige 
Hilfsmittel ist es aber möglich gewesen, einen Großteil der Not zu lindern. Ganz besonders dankbar 
sind wir auch für die Kleidung und Lebensmittel, die wir vom Kreisverband erhielten und an Kranke, 
Alte und sonstige Bedürftige ausgeben konnten. Wir verteilten bis zum 31.III.  7 Ds Tee an Alte über 
70 Jahre, 65 Pfund Nährmittel, 30 Pfund Marmeladen, Mehl, 75 Pk. ??? an Alte über 70 Jahre, 30 
Pakete Pfeffernüsse an Kriegsversehrte, dazu 2 Damenmäntel, 1 Jacke, 1 Männerjacke, 2 Paar Stiefel, 
1 Paar Kinderschuhe, 1 Paar Damenschuhe, 1 Mädchenbluse, 3 Kinderhosen, 4 Frauenkleider, 2 
Kinderkleider, 2 Männerhemden 1 Pyjamahose, 1 Strickjacke, 3 Decken, 1 kleines Kissen, 1 
Kissenbezug, 1 Wollhemd, 2 Männerhosen, 1 Hemd, 1 Paar alter Kinderschuhe, 1 Schlüpfer. Etwas an 
Tee und Nährmitteln behielten wir zurück für Alte und Kranke in dringenden Fällen. Kleidungsstücke 
geben wir der großen Not wegen stets sofort aus.  
Es wurden 3 Sammlungen durchgeführt: 7. März 1947 = 313 Mark, 4. Oktober 1947 = 250,50 Mark 
und März 1948 = 250,50 Mark. Ferner veranstalteten wir einen Wohltätigkeitsball dessen Reinertrag 
1200 Mark ergab. Sie wurden laut Beschluss der Mitgliederversammlung als einmalige 
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Unterstützungen an die alten Sozialrentner verteilt, die sonst bei allen Verteilungen nicht bedacht 
worden waren.  
 

Bei nahezu allen Familien sind Flüchtlinge untergebracht. Helga Eggers (geb. Weiß) erinnert 
sich, dass ihr Großvater Hermann Trost, der Sanitäter im DRK-Lazarett Frankfurt gewesen ist, 
einmal dem Flüchtlingsjungen Manfred Höpfner den ausgerenkten Arm wieder eingerenkt 
hat. Man musste den armen Jungen mit mehreren Leuten festhalten und ohne Geschrei ging 
es natürlich auch nicht vonstatten - aber der Arm war hinterher wieder heil und voll 
funktionstüchtig und man brauchte nicht ins Krankenhaus. 
 
Die bisher älteste noch erhaltene Mitgliederliste vom 1.2.1948 dokumentiert 101 passive 
Mitglieder. Die 4 aktiven Mitglieder sind in Schwarzenbek gemeldet. Hildegard Schulz 
(Mitglied von 1953 bis 2004) erinnert sich:“Damals gehörte es zum ‚Guten Ton‘, Mitglied im DRK 
zu sein.“ 
 

      
 
 
Man trifft sich jetzt wieder regelmäßig, die Sitzungen spiegeln die Not der Bevölkerung in der 
Nachkriegszeit wider. Es werden Kleider- und Lebensmittelspenden - auch care-Pakete, die 
das DRK in Gülzow erreichen - an Bedürftige verteilt.  
 
Es wird aber auch gesammelt und gespendet, z.B. für Flüchtlinge im Wentorfer Lager, für 
zwei Kriegsgefangene aus Gülzow und für die Schwesternstation in Gülzow. Die Gelder 
hierfür werden eher selten aus Haussammlungen sondern aus Tanzveranstaltungen, Bunten 
Abenden oder Theateraufführungen erwirtschaftet.  
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Quelle: Heimatgeschichte Gülzow 
 

 

 
Quelle: Heimatgeschichte Gülzow 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Der Ortsverein beteiligt sich an den 
Kosten für Kuren - 1952 werden zwei 
Kinder in ein DRK-Kurheim 
verschickt. 
 
 
 
 
 
 
Quelle: Heimatgeschichte Gülzow 
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Packliste für das Paket für den 
Kriegsgefangenen Volkmann, gemäß 
Beschluss auf der Helferversammlung 

am 9. Oktober 1952: 
 

 
 

…„. An den Kriegsgefangenen Volkmann 
wird von der Ortsgruppe ein Paket mit 

Bekleidung und Lebensmitteln im Werte von 
ca. 20 DM geschickt.“… 

 

 Auszug 1. Protokollbuch , März 1953 
 
 
 
„Aufgrund des Aufrufes zum Spenden von Sachen 
für die Ostflüchtlinge im Lager Wentorf wurden 
am 4. März 1953 dort abgeliefert:  
43 Baby-und Kleinkindersachen, 10 Paar Schuhe, 
20 Paar Strümpfe, 2 Männer-Hosen, 1 
Männerjacke, 1 Männerweste, 1 Schlips, 
Gummiband, 1 Taschentuch, 2 Burschen-Joppen, 
2 Frauenmäntel, 5 Frauenjacken, 9 Frauenkleider, 
3 Pullover, 2 Strickjacken, 4 Frauenblusen, 6 
Frauenröcke (1 mit Weste), 2 Kindermäntel, 9 
Kinderkleider, 2 Trainingsjacken, 2 Jungenhosen, 
1 Trainingshose, 2 Jacken, 1 Rock, 3 
Kindermützen, 1 Frauenhemd, 1 
Frauenunterrock, 1 Frauenschlüpfer, 2 
Trockentücher, 1 Kopfkissenbezug, 2 
Frauennachthemden, 12 Babysachen, 2 
Kinderschürzen, 5 Kinderblusen, 3 
Babyhemdchen, 5 Lätzchen, 15 
Kleinkindersachen, 1 Kinderschürze, 6 
Combinationen, 2 Kinderunterröcke, 3 
Unterhosen, 1 Leibchen, 2 Kinderpullover, 6 
Knabenhemden, 6 Männerhemden, 1 
Kinderregenjacke.“ 

 
 

 

Am Volkstrauertag 1956 wird das Ehrenmal für die Gefallenen der beiden Weltkriege 
eingeweiht; das DRK Gülzow legt einen Kranz nieder. Auch in den folgenden Jahren bis heute 
schließt sich i.d.R. wenigstens ein Vorstandsmitglied dem Marsch zum Ehrenmal an.  
 
Die Geschenke für Ehejubiläen oder zu runden Geburtstagen werden wieder eingeführt:  
1 Blume bzw. 2 Tafeln Schokolade wurden aus der Vereinskasse z.B. in 1949 finanziert. Ab 
1951 wird der sogenannte Kranzgroschen wieder eingeführt, der wenig später in „Freud-und 
Leid-Kasse“ umbenannt wird. In die Kasse zahlen alle Mitglieder regelmäßig einen geringen 
Betrag ein, so dass Kränze etc. bei Bedarf beschafft werden können. 
 
Unvorstellbar für uns, die wir in die Wohlstandsgesellschaft hineingeboren wurden, ist so 
etwas wie das Mitbringen von Brennmaterial und Glühbirnen, damit z.B. die Weihnachtsfeier 
stattfinden kann, die sofort nach Kriegsende wieder regelmäßig für DRK-Mitglieder (1947 
auch für deren Familien) abgehalten wird. Kuchen wird aus dem Dorf gespendet, Kaffee wird 
aus der Vereinskasse bezahlt, Dekoration bringen die Helfer mit: Tannengrün aus dem Wald 
und was man halt so zu Hause hat. 
Heute verfügt der Verein über einen kleinen Grundstock an Dekorationsmaterial, der durch 
private Bestände „aufgepeppt“ wird - bei Bedarf. 
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Ab Mitte der fünfziger Jahre werden vereinzelt Gülzower Frauen und Kinder zu Kuren an die 
See „verschickt“. Der DRK Kreisverband fragt an, ob in Gülzow Berliner Ferienkinder 
willkommen wären; 2 Familien nehmen im Jahr 1956 je ein Kind auf.  
Wie mir Gisela Reimers berichtete, gab es riesige Unterschiede zwischen unseren 
Landkindern und den zwar blassen aber ansonsten sehr selbständigen Stadtkindern. Ihre 
Ferientochter wäre verschiedentlich „ausgebüxt“, weil ihr hier zu wenig los war. Man hatte 
mit Familie, Vieh und Landwirtschaft ausreichend zu tun und durfte dann nach Feierabend 
noch auf die Suche gehen…  
Auch in der Meierei war mit dem Berliner Kind nicht eitel Freude und Sonnenschein. Die 
Deerns vun de Meierie* waren streng erzogen und redeten nur, wenn sie gefragt wurden. 
Der Ferienbesuch sprach Berliner Schnauze und war zudem absolut respektlos im Umgang 
mit Erwachsenen - insofern blieb es bei beiden Familien bei dem einen Mal.  
Die Mädchen kamen mit dem Zug nach Büchen und wurden dort von Karl Heinrich Reimers 
mit dem Auto - eines der wenigen in Gülzow - in Empfang genommen: 

*Wi Deerns vun de Meierie von Helga Eggers geb. Weiß 
 
 

 
 

 
 
von rechts nach links: 
 
Bürgermeister Karl Heinrich 
Reimers, Lissi Johns (in Stellung 
in der Meierei), Karin und 
Helga Weiß, (3 und 7 Jahre alt),  
Rosemarie Lustzeit aus Berlin, 
Erna Wulff, Lotti Thiede 
 
 
 
Foto: Helga Eggers 

 
 
 
 
 
Auch vor dem Krieg waren im Rahmen der 
Kinderlandverschickung schon Berliner 
Ferienkinder in Gülzow. Liesel Sobottka 
erinnerte sich, dass bei ihnen einmal ein 
Mädchen namens Anneliese gewesen sei; 
das Foto aus dem Jahre 1941 zeigt Anneliese 
aus Berlin, Liesel Sobottka, Wolfgang Möller 
und Heini Thiede. 
 
 
Foto: Liesel Sobottka  
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Pakete für Familien in der Ostzone (ehemalige DDR) werden bereitwilligst gepackt und 
versandt und für die Ungarnhilfe gibt es 198 Pfund gut erhaltene Bekleidungsstücke, die ins 
Lager Ebershausen nach Ungarn geschickt werden. Auch Paketaktionen für die Russlandhilfe 
laufen erfolgreich. 
 
Ebenfalls nach Anregung durch den Kreisverband werden im Rahmen einer Patenschaft 
Pakete nach Polen geschickt, zunächst für eine, dann für zwei Familien.  
Das war nicht immer einfach, denn der Inhalt war strengen Regularien unterworfen, und die 
Pakete wurden vom Zoll sehr genau geprüft. Trotzdem bleiben diese Zuwendungen bis in die 
späten achtziger Jahre ein fester Posten in der DRK-Arbeit in Gülzow.  
Gertrud Schmidt erzählte mir hierzu:“Schokolade, Kaffee, Kekse und Hygieneartikel gingen 
immer gut durch die Kontrollen. Wenn wir wussten, dass Kinder da sind, kamen auch 
Buntstifte und Hefte in die Pakete. Der Renner allerdings waren Kopfschmerztabletten der 
Marke Togal.“  
1985 kommen die Pakete nach Polen immer seltener bei den Empfängern an, und wir haben 
uns um eine Patenschaft für ein Kind in Südtirol bemüht. Florian Blaas bekommt jeweils zu 
Ostern und zu Weihnachten Päckchen und eine finanzielle Zuwendung und bedankt sich 
immer artig mit Postkarten und Briefchen an den Verein. Die Patenschaft wird fortgeführt 
bis zum Jahr 2003, dann ist das jüngste Kind der Familie Blaas volljährig. Auch von 
Magdalena klebt in den Protokollbüchern die eine oder andere Danke-schön-Postkarte. 
 
 
Bis 1965 gibt es in Gülzow eine Gemeindeschwester. Leider ist diese Institution finanziell 
nicht zu halten, Zuschüsse vom DRK Kreisverband gibt es nicht in ausreichender Höhe, da die 
Schwesternstation ja ausschließlich für Gülzow zuständig war. Die Nachbargemeinden haben 
die Dienste der Station nie in Anspruch genommen (und sich entsprechend auch nicht an 
den Kosten beteiligt), und die Mittel der DRK Ortsgruppe und der Gemeinde reichen nicht 
aus.  
 
Über die erste Gülzower Gemeindepflegerin Frau Jahnke konnte mir niemand etwas 
berichten. Zeitzeugen aus der Gründungszeit des Vaterländischen Frauenvereines in Gülzow 
gibt es natürlich nicht mehr. Schwester Erika, die direkt nach dem 2. Weltkrieg ihren Dienst 
hier versah und die DRK Ortsgruppe wieder mit aufgebaut hat, wurde als temperamentvoll, 
sportlich und sehr zuverlässig beschrieben. Fotos gibt es nicht, aber sie soll wohl ähnlich wie 
ihre Nachfolgerin Schwester Gertrud ausgesehen haben. 
 
Schwester Gertrud Timmermann ist vielen hier im Ort noch ein Begriff. Sie wohnte bei 
Familie Möller in der Bergstraße und hatte ihr Behandlungszimmer in der heutigen Küche. 
Schwester Gertrud wurde mir als resolute aber sehr freundliche, lebendige und zupackende 
Frau beschrieben, die eine ausgezeichnete Ausbildung genossen hat.  
Schwester Gertrud war stets bei den Mitgliederversammlungen dabei und gab Berichte über 
ihre Leistungen ab. Sie hielt Erste Hilfe-Kurse ab und auch einen Gymnastikkurs für Damen. 
Hilde Dochan erinnert sich an den Gymnastikkurs im eisig kalten Saal bei Wegner.“ Geheizt 
wurde nicht, schließlich sollte man sich ja warm turnen. Da mochte man sich schon gar nicht 
sein Turnzeug anziehen. Und richtig warm wurde man nur beim Kreislaufen, bei den 
Übungen kühlte man dann schnell wieder ab“. 
Schwester Gertrud war von 1953 bis 1959 Gemeindeschwester in Gülzow. Nach ihrem 
Weggang wurde sie Nachtschwester in Kiel. 
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Die vorerst letzte Gemeindeschwester in Gülzow war Schwester Irene Remmler-Müller von 
1959 bis zum 30.6.1965. In unseren Protokollen findet sich außer einem Hinweis, dass sie 
ihre Arbeit aufgenommen hat, nichts Bemerkenswertes. Auch Schwester Irene wurde mir als 
sehr zuverlässig, kompetent und hilfsbereit beschrieben. Über die Schließung der 
Schwesternstation und Schwester Irenes Abschied in den Ruhestand berichtete die 
Lauenburgische Landeszeitung: 
 

 
 

 
Ende der achtziger Jahre hat Frau Gertrud Schmidt, die eine Schwesternhelferinnen-
Ausbildung hatte, zunächst ehrenamtlich einige wenige ältere Gemeindemitglieder 
unterstützt. 
Unser ehemaliger Bürgermeister Günter Noß erinnert sich: „Ganz viele ältere Mitbürger 
haben immer wieder bedauert, dass es hier in Gülzow keinen Ansprechpartner mehr für 
‚soziale Dienste‘ gibt. Ich hatte das auch schon festgestellt und wollte hier dringend etwas 
tun. Ich hatte ja gute Kontakte und habe mich dann mit dem DRK in Schwarzenbek in 
Verbindung gesetzt, und nach diversen Vorbesprechungen hatten wir es dann gemeinsam 
geschafft - die Sozialstation Schwarzenbek „Außenstelle Gülzow“ war geboren. Gertrud 
Schmidt machte noch die eine oder andere Fortbildung und nahm die Aufgaben einer 
Gemeindeschwester wahr.“ 
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Frau Schmidt war in der Gemeinde durch ihr Engagement in der Gemeindevertretung und 
auch als ehemalige DRK-Vorsitzende gut bekannt und wurde gerne in Anspruch genommen. 
Sie erzählte mir, dass sie ihre Arbeit sehr mochte und nicht ausschließlich medizinische Hilfe 
geleistet hat, sondern auch bei „Schriftkram“ aller Art gerne ausgeholfen hat. Leider musste 
sie ihr Amt dann Ende der neunziger Jahre aus gesundheitlichen Gründen aufgeben, aber 
man hat aus alter Gewohnheit trotzdem noch oft angerufen - „und wo ich dann helfen 
konnte, habe ich es natürlich weiterhin gern getan…“. 
Mittlerweile „boomte“ das Pflegedienstgeschäft geradezu (Günter Noß); neben dem DRK 
aus Schwarzenbek gab es diverse Anbieter, so dass nach Frau Schmidts gesundheits-
bedingtem Schwesternruhestand keine weiteren Bestrebungen in dieser Richtung 
unternommen wurden. 
 
 
Erste Hilfe Kurse und Kurse zur „Häuslichen Krankenpflege“ fanden hier im Ort statt und 
wurden von der Gemeindeschwester und später vom DRK aus Schwarzenbek abgehalten 
und waren stets gut belegt.  
Gerda Becker hat seinerzeit an dem Kurs „Häusliche Krankenpflege“ im Gasthof Schulz 
teilgenommen und erinnert sich: „Geübt wurde immer abwechselnd am lebenden 
Menschen, Puppen hatten wir ja damals nicht. Aber wir haben richtig viel Spaß gehabt.“ 
 
 

            
 

 
Quelle: Heimatgeschichte Gülzow 
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In den letzten Jahren ist das Interesse an Erste-Hilfe-Kursen hier im Ort nicht mehr ganz so 
groß, so dass dieses Angebot wenigstens erst einmal nicht mehr notwendig ist. Bei Bedarf 
könnten wir über den Kreisverband relativ zeitnah etwas organisieren. 
 
Dafür haben aber im Jahre 2013 unsere aktiven Helferinnen alle an einer „Belehrung im 
Sinne des Hygieneschutzgesetzes“ (es lebe der Einweg-Handschuh!) beim Gesundheitsamt in 
Geesthacht teilgenommen. Die Ausweise werden beim jeweils amtierenden Vorsitzenden in 
einem sogenannten „Hygieneordner“ verwahrt und immer zu Veranstaltungen mitgebracht. 
Heutzutage wird ja alles Mögliche kontrolliert und es gibt Vorschriften über Vorschriften - 
also gehen wir mit dem Ordner auf Nummer sicher - und haben so ganz nebenbei auch 
schon mal einen guten Teil unserer an den Kreisverband zu meldenden Jahresstatistik 
vorbereitet.  
Die Jahresstatistik muss immer zu Beginn jeden Kalenderjahres fertiggestellt und an den 
Kreisverband geschickt werden. Angegeben werden die jeweils aktuellen Mitgliederzahlen 
sowie eine Übersicht über alle Aktivitäten im abgelaufenen Kalenderjahr mit Angabe der 
eingesetzten Helfer/innen und die Stundenanzahl für die Einsätze, einzeln und natürlich 
zuletzt als Gesamtsumme. In der Jahresstatistik 2013 melden wir per 31.12.2013 164 
Mitglieder und insgesamt 2926 ehrenamtliche Arbeitsstunden. 
 
 
Mitgliederzahlen werden erstmalig 1930/1931 erwähnt, damals waren es 164 bzw. 162. 
1935 sind es nur noch 121 Mitglieder. Nach dem Krieg 1945 besteht der Verein noch aus 70 
Mitgliedern, doch schon 1948 wird mit 106 Mitgliedern (davon 4 Aktive) die Hundert wieder 
überschritten. Zur 50-Jahr-Feier im Oktober 1977 zählt der Verein 174 Mitglieder (davon 
10% männlich) - und erreicht unter dem Vorsitz von Werra Flindt sogar nie wieder 
dagewesene 205 Mitglieder. Aktuell (Stand 31.12.2013) sind wir 164 Mitglieder - davon 
ungefähr 40 aktive Helfer.  
 
Die Mitgliederwerbung hier im Dorf erfolgt eher durch Mund-zu Mund-Propaganda als durch 
Werbekampagnen, obwohl auch das schon vorgekommen ist und uns vom Kreis immer 
wieder vorgeschlagen wird. Aber wir möchten unsere Mitglieder lieber durch unsere Arbeit 
überzeugen und werben als durch professionelle Werber-Gruppen. 
 
Unsere langjährigsten Mitglieder sind dem Verein beigetreten, weil entweder die ganze 
Familie oder viele Freunde und Nachbarn im DRK waren.  
 
Gerda Becker z.B. nahm die Dienste der Gemeindeschwester in Anspruch, trat 1951 ins DRK 
ein und übernahm mit ihrem Eintritt ins DRK auch gleich einen Sammelbezirk.  
Anita Schuch meinte auf die Worte ihrer Vorgesetzten: … und jetzt müsst ihr auch alle ins 
DRK eintreten…“ nur, sie müsse gar nichts - und trat freiwillig 1951 dem Verein bei.  
Hilde Dochan folgte 1952 der Familientradition und schloss sich dem DRK als Helferin an. 
Mehr als 50 Jahre war sie für das DRK in Gülzow aktiv tätig. 
Christa Roggenkamp fand unsere Ausfahrten so schön und trat deshalb 1979 dem Verein bei. 
Auch Christa stellte sich fast sofort als aktive Helferin zur Verfügung. 
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Zwischenzeitlich sind die Mitgliedsausweise im 
praktischen Scheckkarten-Format, aber auch diese 
Mitgliedsausweise sind nach wie vor gültig: 
 
 

 
 
1914 war der Mindestbeitrag jährlich 2 Reichsmark, nach dem Krieg betrug der Jahresbeitrag 
6-12 DM. 1963 bezahlte schon fast jeder monatlich 1 DM, und vor der Euro-Umstellung lag 
der Mindestmonatsbeitrag bei 3 DM, den man vierteljährlich, halbjährlich oder jährlich 
entrichten konnte. Seit der Umstellung auf den Euro per 1.1.2002 liegt der Beitrag bei 20 € 
jährlich. Die Hälfte der Beitragseinnahmen muss an den Kreisverband abgeführt werden, die 
andere Hälfte verbleibt beim Ortsverein und wird für unsere Arbeit verwendet. 
 
Unser Beitrag ist heute geldbeutelfreundlich, und man unterstützt mit seinem Geld eine gute 
Sache. Unser jüngstes Mitglied, Janine Foth, ist dem Verein beigetreten, weil ihr gefällt, was 
der DRK Ortsverein hier in Gülzow für seine Mitglieder und die Allgemeinheit tut.  
 
 
Die Aktivitäten des Vereines waren und sind vielfältig. Veranstaltungen wie Senioren-
Weihnachtsfeier, Kinderfest, Ausflüge, Haus-und Straßensammlung und Kranken- und 
Geburtstagsbesuche, die von Beginn an die Vereinsgeschichte gestalten, sind bereits 
beschrieben worden.  
 
 
Viel Spaß haben wir an den Spielenachmittagen in der dunklen Jahreszeit. 1999 gibt es diese 
Veranstaltung zum ersten Mal; damals mussten zunächst noch eigene Spiele mitgebracht 
werden, Kaffee und Kuchen gab‘s von uns. Zwischenzeitlich haben wir eine eigene 
ansehnliche Spielesammlung und manchmal bringt der eine oder andere Teilnehmer Kuchen 
mit - wir haben aber auch immer welchen parat. Seit Udo den Vorsitz hat, kommen auch 
mehr Männer und es gibt eine fröhliche Skatrunde.  
Mittlerweile haben wir im November und von Januar bis März einen Termin im Monat - und 
wenn wir BINGO ankündigen, kommen sogar schon mal an die 30 Leute zusammen. Heike 
Timm ist eigentlich das ganze Jahr über auf der Pirsch nach Bingo-Gewinnen und wird beim 
liebevollen Verpacken von Karin Lehmitz unterstützt. 
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Mensch ärgere Dich nicht! 

         
                   Skatrunde                 Skibbo 
 

Fröhlich geht es auch immer auf unserem Sommerfest zu. Gegründet wurde die Tradition 
mit dem Sommerfest 1999 anlässlich der Übergabe des DRK-Heimes. Kuddl tritt erstmals mit 
seinem Akkordeon auf und begleitet uns viele Jahre mit alten Volksliedern und mehr oder 
weniger aktuellen Schlagern. Irgendwann passte es terminlich nicht mehr zwischen Kuddl 
und dem DRK Gülzow. Seitdem finden jährlich unterschiedliche kurze Einlagen - immer gerne 
mal op platt - großen Anklang. Das Kuchenbuffet stellen wir aus Spenden zusammen, und 
das Abendessen variiert von Grillgut mit (ebenfalls gespendetem) Salatbuffet über kalt-
warmes Buffet und Spanferkel und ist ausnahmslos bisher immer sehr lecker gewesen. 
Solange wir das DRK-Heim hatten, haben wir dort gefeiert, danach sind wir über MarktTreff 
und Schützenhalle im St. Petri-Gemeindehaus gelandet. Bei schönem Wetter können wir hier 
den Garten nutzen und der Pastor als Hausherr ist ein gern gesehener Gast. 
 

   
 

     



42 
 

Blutspende-Termine in Gülzow wurden erstmalig im Februar 1966 in unseren 
Protokollbüchern erwähnt. Zunächst gibt es 2 Termine jährlich (Frühjahr und Herbst), und 
die Spender werden mit Kaffee und Schnittchen und selbstgebackenem Kuchen versorgt.  
Mit Beginn der Patenschaft zwischen der Gemeinde Gülzow und der Panzerjägerkompanie in 
Lanken (PzJgKp160) schnellte die Anzahl der Spender von durchschnittlich 55-60 auf 
regelmäßig über 100 Blutspender.  
Da war dann fröhlicher Trubel sowohl bei den Spendern als auch bei unseren Damen. Die 
Soldaten waren gut gelaunt und da sie aus dem ganzen Bundesgebiet ihren Wehrdienst 
ableisteten, gab’s natürlich auch die eine oder andere Sprachbarriere. Die verschiedenen 
Dialekte und die Lautstärke machten es nicht einfacher, die Spender namentlich zu erfassen, 
aber unsere Schreiberinnen halfen sich sehr schnell und ließen sich die Ausweise zeigen, 
denn „die Buchführung muss ja stimmen“.(Margret Homann) 
 

 
 

Blutkonserven sind ein knappes Gut, und zwischenzeitlich haben wir 4 feste Blutspende-
Termine im Jahr, die Spenderanzahl variiert zwischen 55 und 80, und natürlich ist auch hier 
die Technik eingezogen. Es reicht jetzt ein Schreiber, der die Erfassung am Computer 
durchführt.  
Zu jedem Termin gibt es Schnittchen, selbstgebackenen Kuchen und - seit 1995 -  „Rundstück 
warm“ sowie Kaffee und Orangensaft satt. Auch ein Vegetarier-Teller wurde schon vereinzelt 
erfolgreich angeboten. Zusätzlich zur Verpflegung erhalten die Spender mittlerweise beinahe 
regelmäßig kleine Präsente oder zusätzliche medizinische Dienstleistungen vom 
Blutspendedienst, und auch wir überraschen (nicht bei jedem Termin) z.B. den 25., 50. und 
75. Spender mit einer Kleinigkeit. Manchmal denkt der Vorsitzende sich aber auch am 
Spende-Termin erst die Spender-Nummern aus, so dass durchaus auch die Nummern 21, 49 
und 67 mit dem Geschenk nach Hause gehen. 
Damals wie heute sind die Helfer eine bunte Truppe aus altgedienten DRK-Helfern und 
„jüngeren“ Mitgliedern, die in die Materie eingearbeitet werden möchten. Das ging und geht 
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natürlich nicht immer ohne Reibereien ab, aber „wo gehobelt wird, da fallen Späne“ und wir 
haben noch immer unseren Spaß bei der Arbeit gehabt. 
 
 
Nach wie vor werden im Frühjahr und im Herbst Altkleider gesammelt. Während früher die 
Kleidungsstücke häufig im Dorf verteilt, in Flüchtlingslager geschickt oder auch den Paketen 
nach Polen beigepackt wurden, können heute die gut verschlossenen Säcke in Familie 
Reimers Schuppen abgegeben werden. Dies bleibt auch so, solange der Schuppen steht, wie 
mir Ute gerade versicherte. Natürlich kann man die Säcke auch am Sammeltag bis 
spätestens um 8:30 Uhr an die Straße stellen.  
Karl Werner Soltau fuhr seit „gefühlt schon immer“ (Ute Reimers) mit seinen Enkeln und 
deren Freunden die Altkleider einsammeln - immer ein ziemlich beliebter Einsatz für die 
Jungs, die für die Arbeit ein Frühstück und einen Obolus bekamen und einen netten 
Vormittag hatten. Inzwischen haben Karl Werners Enkel selbst übernommen.  
Unser bewährtes Helfer-Team stärkt sich immer bei Familie Reimers und los geht’s: 
Wiegen - Säcke aufladen und einsammeln - wieder wiegen und ab nach Schwarzenbek. 
Gesammelt wird in Gülzow und Neu Gülzow, und es kommt jedes Mal eine große Menge 
Altkleider beim DRK in Schwarzenbek an. Dort wird sortiert: die gut erhaltenen Stücke gehen 
in die Kleiderkammer, in den Rotkreuzmarkt oder - am 13.2.2014 ganz neu eröffnet - in die 
Rot Kreuz Boutique am Schwarzenbeker Bahnhof. 
 
 
Mit dem Ortsverein Schwarzenbek gibt es eine intensive Zusammenarbeit. Der Geschäfts-
führer Stefan Fehrmann weiß: auf das Gülzower DRK kann er sich verlassen.  
So helfen wir schon seit Jahren bei den Sommerveranstaltungen des Kreisjugendringes (KJR), 
die vom DRK Schwarzenbek verpflegungstechnisch begleitet werden, mit vielen aktiven 
Helfern beim Essen vorbereiten und abwaschen mit. Alle 2 Jahre gibt es entweder 
„Tillhausen“ in Mölln am See - eine Zeltstadt, in der 300 Kinder und Jugendliche 10 Tage lang 
die Geschicke der Stadt selbst lenken und gestalten - oder die „große Kreistour“ - die Kinder 
touren mit ihren Rädern durch den Kreis.  
Bei der letzten Kreistour 2012 hatten wir unseren Einsatz in Müssen. Kurz vor unserem 
Eintreffen dort ließ der Himmel nichts Gutes erahnen: es gab ein Unwetter, wie man es nicht 
allzu häufig erlebt. Ein starkes Gewitter entlud sich mit strömendem Regen und heftigen 
Windböen. Mit Mühe konnte man die Feldküchenzelte sichern, war aber innerhalb kürzester 
Zeit klatschnass. Aber die gute Laune ließen wir uns davon alle nicht verderben! 
Im Jahr 2008 hat die Kreistour 3 Tage Station in Gülzow gemacht. Zusammen mit dem 
Seniorenclub haben wir das DRK Schwarzenbek an allen 3 Tagen in der Feldküche 
unterstützt. Beim großen Fest für alle Kinder (auch die Gülzower) gab es sowohl vom KJR als 
auch von den Gülzower Vereinen betreute Spiele - ein Riesenspaß für alle Beteiligten. 
„Tillhausen“ in Mölln unterstützen wir mittlerweile auch (an einem Tag) beim Aufbau: die 
Schwarzenbeker und die KJR’ler bauen alles auf und wir haben die verdienstvolle Aufgabe, 
die fleißigen Arbeiter zu verpflegen. Es wird gegrillt und aus dem vorhandenen Obst und 
Gemüse gilt es, die Beilagen herzurichten. Hier ist Kreativität gefragt, denn es gibt zu essen, 
was an Spenden so da ist, und wir müssen überlegen, was wir daraus machen  
Sind die Kinder dann da, haben unsere Helfer den bereits bekannten Einsatz beim 
Mahlzeiten vorbereiten bzw. Abwaschen. 
Im Jahr 2002 gab es die erste Jahrhundertflut an der Elbe. Der DRK Ortsverein Schwarzenbek 
hatte mit seiner Feldküche in Lauenburg Stellung auf dem Schüsselteich-Parkplatz bezogen 
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und bei den umliegenden Ortsvereinen um Hilfe gebeten. Ute Reimers hatte schnell für zwei 
Tage je 5 Helferinnen für den frühen Nachmittag zusammengetrommelt und wir haben 
Brote geschmiert und Kartoffeln geschält ohne Ende. Damals hatten wir unsere ersten 
Berührungen mit den Hygienevorschriften, als wir nämlich mit Einweghandschuhen und 
einer „Mörderduschhaube“ ausgestattet wurden.  
Viel dramatischer war es dann im Juni 2013, als erneut eine Jahrhundertflut (nunmehr schon 
die 3. in elf Jahren) in nie geahnter Höhe auf Lauenburg zurauschte. Die Evakuierungen 
liefen an, aber die Bürger kamen überwiegend bei Bekannten und Freunden unter. Trotzdem 
waren aber über 1000 Fluthelfer zu versorgen. Zunächst lief (für uns) die Koordination dieses 
Katastropheneinsatzes über das DRK Lauenburg, der Schwarzenbeker und der Büchener Stab 
klinkte sich dann ein und insgesamt 3 Wochen lang wurden die vielen Helfer über die 
Feldküche, die auf dem Bauhof der Stadt Lauenburg aufgebaut war, versorgt. Der 
Katastrophenstab tagte mehrmals täglich im Katastrophenschutzzentrum und musste 
natürlich auch bewirtet werden.  
Wir waren vom OV Gülzow mit insgesamt 17 Helferinnen und Helfern an verschiedenen 
Tagen insgesamt 191 Stunden dort im Einsatz, sind sogar im NDR-Fernsehen gewesen und 
hatten trotz der angespannten Lage einen Heidenspaß.  
 
 
Am 29.5.1993 wurde in Gülzow eine lange verschollene Traditions-Veranstaltung 
wiederbelebt: Heini Thiede initiiert das Ringreiten und das DRK Gülzow versorgt Teilnehmer 
und Besucher mit Würstchen, Kartoffeln mit Quark, Lachsbroten und Wein, später natürlich 
auch mit den bei solchen Veranstaltungen unverzichtbaren Pommes Frites. 
Ich erinnere mich an ein Ringreiten, da war der mittägliche Ansturm auf die Pommes so 
groß, dass wir bei der Bezahlung direkt farbige Pommes-Gabeln mit rausgaben. Eine Ladung 
in der Fritteuse waren 3-4 Portionen. Mit dem Frittiermeister wurde dann die 
Farbreihenfolge abgestimmt und dann hieß es z.B.:“Pommes für die dunkelblauen Gabeln 
sind fertig!“  
Bis einschließlich 2004 ist das Ringreiten ein jährlich wiederkehrender Termin im Gülzower 
Veranstaltungs-Kalender. 
 
 
Auch am Gülzower Weihnachtsmarkt haben wir uns lange Jahre (1991-2010) aktiv beteiligt. 
Zum ersten Weihnachtsmarkt mit DRK-Beteiligung 1991 gab es bei den DRK-Damen 
Grützwurst mit Bratkartoffeln. Ein Jahr später probierten wir es dann mit Kartoffeln und 
Quark und unserer verfeinerten Erbsensuppe, 1994 kamen Thüringer- und Schinkenwürste 
hinzu und wenig später gab es bei uns auch noch Pommes frites - damit war das Rundum-
sorglos-Futterpaket zum Weihnachtsmarkt perfekt. Unsere Suppe war im ganzen Dorf 
berühmt, manch einer brachte einen leeren Topf mit, um „Suppe zum Mitnehmen“ in 
größeren Portionen zu kaufen. Und wir haben zugegebenermaßen versehentlich manchmal 
eine Dose zu viel aufgemacht - die Reste wurden ja unter den Helfern verteilt  
Weihnachtsmarkt beschicken bedeutete natürlich auch immer viel Arbeit. Es musste auf-und 
abgebaut werden, Großeinkäufe waren zu erledigen, die Wursteinlage für die Suppe musste 
vorgeschnitten und der Quark angerührt werden. 2 Tage lang mussten ausreichend Helfer 
zur Verfügung stehen, um bei teilweise sehr unwirtlichem Wetter die Besucher und 
Teilnehmer zu bewirten und nach dem Abbau mussten unsere Gerätschaften gereinigt 
werden. Aber letztendlich hatten wir doch immer zwei tolle Tage mit viel Spaß und Freude 
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am Beisammensein. Das Zusammenspiel der am Markt beteiligten Gülzower Vereine war 
einzigartig und im wahrsten Sinne sturmerprobt: 
1998 gab es einen schweren Sturmschaden am DRK-Zelt, als in der Nacht von Freitag auf 
Samstag ein Orkan wütete. Die Erbsensuppe konnten wir ja in einer Ecke in der mollig 
warmen Schützenhalle verkaufen, aber unsere Wurstgriller fanden eine Heimat an einer 
Ecke des Tannenbaumstandes und haben fix gefroren. Seitdem wurden am Vorabend des 
Weihnachtsmarktes nur noch die „nackten“ Aufbauten hingestellt und gesichert. Am 
Markttag musste man eben etwas eher aufstehen, damit die Zelte fertig wurden. 
Ein paar Jahre später (2004) hatten wir dann einen Sturm direkt am Marktsamstag. Der 
Sturm hob unser Zeltdach an - wir standen wie angewurzelt - und wie durch ein Wunder fiel 
es fast genau in seine Position zurück. Sofort waren Helfer der anderen Vereine da und 
sicherten den DRK-Stand mit Spannleinen und 5 riesigen Felsbrocken ab. 
 
 
Zwei Halbtags-Ausflüge hatten auch schon traditionellen Charakter:   
Von 1995 bis 2008 sind wir einmal jährlich nach Halstenbek zu Adler-Moden gefahren. Dort 
gab es bei Kaffee und Kuchen eine Modenschau und anschließend die Möglichkeit, etwas 
einzukaufen. Manch volle Einkaufstasche fand ihren Weg in unseren Bus. Leider stellte 
Adler-Moden dieses Angebot im Jahre 2008 ein. 
Ebenfalls 1995 fuhren wir zum ersten Mal nach Linau zum Laientheater der dortigen DRK 
Ortsgruppe. Bis einschließlich 2009 hatten wir diese Nachmittagsfahrt mit Kaffeegedeck und 
Theaterstück einmal jährlich im November fest im Programm, allerdings gab es nach den 
letzen drei Theaterstücken jeweils viel Unmut wegen der Platzsituation, der Akustik und der 
Enge im Saal, so dass wir ab 2010 davon Abstand genommen haben. 
 
 
Zweimal in den vergangenen Jahren gab es in Gülzow einen „Rettungstag“. Geboren wurde 
die Idee zunächst in der MarktTreff Kreativgruppe, in der auch Udo Dochan mitarbeitete. 
Nachdem am Tag der offenen Tür im Kindergarten der von Udo organisierte Rettungswagen 
so gut angenommen wurde, wollte man im Rahmen einer Veranstaltung am MarktTreff 
Kindern und Jugendlichen nahe bringen, was im Notfall zu tun ist. Der „erste Wurf“ 2010 
zeigte, dass das Interesse durchaus gegeben ist, an der Organisation musste jedoch noch 
gefeilt werden, aber die Neuauflage 2012 klappte schon deutlich besser. Gemeinsam mit 
Angelverein und MarktTreff-Kreativgruppe haben wir ein buntes Programm nicht nur für 
Kinder und Jugendliche auf die Beine gestellt: 
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Jugendfeuerwehr Kollow/Gülzow 

 

 
 

Hundestaffel DRK Schwarzenbek 
 

 

 
Jugendrotkreuz DRK Schwarzenbek 

 

 
 
 

Verein SiWa - Sicheres Wasser e.V. 
 

 
 
 

 
 
 
 

„Räuchern am See“ 
Angelverein Gülzow 
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Die 
Feuerwehr 

Gülzow zeigt 
den Einsatz 
einer Schere 

an einem 
Unfallwagen 

 

 

 
 
 
… 
und beim  
DRK Gülzow 
gibt es ein Kaffee-
und Kuchenbuffet 

 
 
Nachdem unsere Fahrten ins Linau-Theater nicht mehr so großen Anklang fanden, haben wir 
bei der Bühne Gülzow angefragt, ob wir wohl dort ein Kartenkontingent bekommen 
könnten. Seitdem genießen wir jedes Jahr ein Theaterstück in der heimischen Schützenhalle 
- ebenfalls mit Kaffee und Kuchen (zwischenzeitlich von Awe aus Lütau). Auch hier ist es eng 
und man sitzt vielleicht nicht so wie man es immer gerade möchte - aber wir können zu Fuß 
nach Hause gehen und man kennt die Darsteller. 
 
 
Wo wir gerade in der Schützenhalle sind: auch am Schießen der Vereine nehmen wir seit 
Jahrzehnten regelmäßig mit bis zu 3 Mannschaften und viel Spaß an der Sache teil. Unsere 
Pokale kann man schon nicht mehr in 2 Armen tragen - jetzt zieren sie Udos Gartenlaube. 
2013 war unsere Schriftführerin Heike Timm die zweitbeste Einzelschützin des Abends. 
 
 
Ebenfalls an der Schützenhalle im August jeden Jahres findet das Treckertreffen statt, das 
die Treckerfreunde Gülzow im Jahre 2010 ins Leben gerufen haben. Das DRK verkauft auf 
dieser Veranstaltung Kaffee und Kuchen und je nach Absprache auch belegte Brötchen. 
Getränke werden von der Feuerwehr, Gegrilltes von den Schützen angeboten. 
Es ist eindrucksvoll, wie viele dieser alten Fahrzeuge nach Gülzow kommen - jedes Jahr 
werden es mehr, darum musste man nach 2010 am MarktTreff auch ab 2011 an die 
Schützenhalle umziehen. Dieses Jahr findet das Treffen erstmalig auf Gut Gülzow statt. Die 
Fahrzeuge zeigen auf beeindruckende Weise den Wandel der Technik im Lauf der Zeit. 
 
 
Die Technik macht sich natürlich auch beim DRK breit. Zu Beginn der Aufzeichnungen hatten 
wir handschriftliche Protokolle und Kassenbücher, allenfalls mal einen mit der Maschine 
geschriebenen Brief oder Bericht, aber Ende der achtziger Jahre zogen auch bei uns 
Schreibmaschine und Computer (PC) als nicht wegzudenkende Erleichterungen bei der 
Protokollführung, für Einladungen und seit der Jahrtausendwende auch bei der 
Kassenführung ein. Alles ist ausgedruckt, im Din A4-Format im Ordner abgeheftet und kann 
von jedem Mitglied auf der Jahreshauptversammlung (Kassenbericht) eingesehen werden. 



48 
 

1990 hat der Kassenwart mal einen Kassenbericht ohne das Vorliegen jeglicher Unterlagen 
auf der JHV abgehalten, das würde ich NIEMALS wagen.  
Der Vorsitzende stützt sich bei seinem Jahresbericht auf groß gedruckte Notizen. Für das 
Protokoll der JHV haben wir eine Vorlage, die nur noch aktuell ausgefüllt werden muss. 
Die Sitzungsprotokolle werden natürlich auch am PC geschrieben und mittlerweile brauchen 
gar nicht mehr alle Vorstandsmitglieder die Druckversion, weil sie sich ihr Exemplar als Datei 
per E-Mail zusenden lassen. Das Protokollbuch wird nach wie vor in Papierform geführt.  
 
Die Beiträge werden jetzt i.d.R. bargeldlos im Lastschriftverfahren oder per Überweisung 
entrichtet. Die Quote der Lastschriftzahler stieg kontinuierlich an, seit Christa Petersen die 
Kasse seinerzeit übernahm. Heute haben wir nur noch vereinzelt Barzahler, aber letztendlich 
kann man ja auch beim Beiträge kassieren immer noch so schön schnacken . 
 

  
Hilde Dochan‘s Inkassobücher aus 1967 und 1981 

 

 
Gretel Prange‘s Kassenbuch 1952 
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Seit 2009 sind wir unter www.drk-guelzow.de auch im Internet zu finden. Es gibt sicherlich 
professionellere Seiten, aber wer Inges Baisertorte mit Stachelbeeren oder Oma Hildes 
Kirschkuchen backen möchte, der findet dort das Rezept. Und als Informationsmaterial über 
den Ortsverein ist die Seite durchaus ansprechend.  
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

die 
Internet-
Startseite 

des  
DRK 

Gülzow 
 

 
Die Internet-Seite wurde auf der Jahreshauptversammlung 2009 vorgestellt: 
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Informationsmaterial ist ein gutes Stichwort:  
 

Wer Vereinsgeschichte aufschreiben möchte, tut gut daran, außer Protokollbüchern auch 
lebendige Zeitzeugen zu befragen. Ich habe dies mit viel Freude getan und vielleicht nicht 
immer etwas direkt für die DRK-Chronik aber - als im Jahre 2000 Zugezogene - ausnahmslos 
jedes Mal etwas für ein besseres Verständnis der Verhältnisse damals und heute erfahren.  
Für die Zeit vor den fünfziger Jahren gibt es DRK-spezifisch eher wenig „Material“. 
In den Fünfzigern waren es jeweils 2-3 Frauen - meistens die Vorsitzende mit ihrer 
Kassenführerin, je nach persönlicher Vorliebe auch mit ihrer Stellvertreterin, die sich um die 
Geschicke des DRK kümmerten. Zu Veranstaltungen gab es einen Stamm von Helferinnen, 
die auch das Beitragsinkasso und Haus-und Straßensammlungen durchführten. Von den 
Damen Ortmann und Pemöller ist auch bekannt, dass ihre Ehemänner sie sehr unterstützt 
haben. Ansonsten waren es i.d.R. Hausfrauen, die den Verein trugen.  
 

In den Siebzigern sind immer mehr Frauen berufstätig und können sich dem Verein nicht 
mehr so hingebungsvoll widmen wie die Vorsitzenden der früheren Jahre. So sind z.B. 1976 
sowohl die Vorsitzende Frau Schauder als auch die Kassenwartin Frau Kruse Lehrerinnen an 
der Gülzower Schule.  
 

Dem DRK Gülzow haftet der Ruf an, dass es im Wesentlichen für die alten Frauen da ist. So 
wurde schon mal (Kindermund) von einer „Altweibersammlung“ gesprochen - aber es muss 
wohl auch was dran sein, denn auf meine Nachfragen brachten einige das DRK, wenigstens 
in Gülzow, hauptsächlich mit alten Damen und Kaffee und Kuchen in Verbindung. Das mag 
aber auch mit daran liegen, dass wir vergleichsweise häufig bei Veranstaltungen Kaffee und 
Kuchen anbieten. 
 

Tatsächlich war der Verein eher eine Frauendomäne. In den Anfangsjahren musste zwar 
stets ein männliches Mitglied dem Vorstand angehören - die Herren Pastoren fungierten als 
Schriftführer - haben den Verein aber nie geleitet.  
Mit Klaus Homann als Kassenwart (1988-1992) hatten wir seit dem Krieg den ersten Mann 
überhaupt im Vorstand des DRK mit „echten“ Befugnissen. Männliche Mitglieder gab es 
auch, allerdings relativ spärlich. Anlässlich der Jubiläumsfeier 1977 war die „Männerquote“ 
bei 10%; heute haben wir es immerhin schon auf 37% geschafft und unsere männlichen 
Mitglieder helfen gerne bei unseren Veranstaltungen mit.  
Nach wie vor haben sie allerdings mit „Weiberkram“ wie Kaffee und Kuchen ausschenken 
eher wenig am Hut, sondern unterstützen uns beim Auf-und Abbau. Dafür sind sie immer 
gern dabei, wenn es wieder mal „Public Viewing in Gülzow“ heißt: die Feuerwehr überträgt 
auf einer Riesenleinwand bei Fußball EM und WM die Gruppen-und Endrundenspiele mit 
deutscher Beteiligung und die Gülzower Vereine übernehmen gemeinschaftlich abwechselnd 
die Wurstbraterei; „gelöscht“ wird stets von der Feuerwehr. 
 

Wir wollen uns einmal mit den Damen des DRK in Gülzow beschäftigen - fangen wir bei den 
Gründungsmitgliedern an: 
 

Gründungsmitglieder des Vaterländischen Frauenvereines von 1914 sind außer dem Ehepaar 
Mau nicht überliefert. Vielleicht waren ja auch damals schon die Gründungsmitglieder von 
1927 dabei: Martha Drake, Anna Heidbraak, Helene Holdhoff, Emilie Johannsen, Leonore 
Lüders, Ida Lütjens und Thea Schlottmann, außerdem Miranda Land, Frau Siemsen, L. Herbst, 
Frau Trost, Frau Olandt, Pastor Lüders und die Hebamme Marie Kraege, die bereits 1917 
dem Vaterländischen Frauenverein angehörte.  
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Allererste schriftlich festgehaltene Vorsitzende war Miranda Land. Frau Land hat den Verein 
10 Jahre lang geführt, bis sie es aus gesundheitlichen Gründen aufgeben musste. Der 
Abschiedsbrief an Frau Land - handschriftlich und mit deutschem Gruß - wird im 
Heimatgeschichtearchiv verwahrt. An Frau Land in ihrer Zeit als Vorsitzende des 
Vaterländischen Frauenvereines gibt es naturgemäß keine Erinnerungen.  
Die alte „Tante Land“ wurde mir als sehr geduldig, fleißig und immer freundlich beschrieben. 
Sie wohnte bei Familie Möller in der Bergstraße. Sie beschäftigte sich viel mit Handarbeiten, 
half im Haushalt mit und hat verschiedenen Kindern aus dem Dorf Klavierunterricht 
gegeben. 
 
 

 
Foto: Heimatgeschichte Gülzow 

 

Miranda Land (Mitte) um 1930 mit Sammlern 

 

 
Foto: Friedel Niemann 

 

Miranda Land, wie sie einige noch kennen dürften 

  
Abschiedsbrief für Frau Land 1937 
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Nach dem Ausscheiden Frau Lands aus dem Vorstand übernahm ihre 
Stellvertreterin Minna Schulz geb. Schnakenbeck dieses Amt - allerdings nur 
bis zum Krieg. Danach hat sie zwar die erste Sitzung bei sich abgehalten, 
wollte das Amt aber nicht weiterführen. 
Frau Schulz wurde mir als flinke zierliche Person beschrieben, die 
unglaublich fleißig und durchsetzungsfähig war. Sie hat für großen 
Zusammenhalt im Vaterländischen Frauenverein und später im DRK gesorgt. 

  
Foto: Hildegard Schulz 

 
1945 regte sich das DRK in Gülzow erneut und fand unter der Leitung von Lore Lüders 
(Witwe des Mitbegründers von 1927 Pastor Eberhard Lüders) ein reiches Betätigungsfeld 
vor. Unterstützt wurde Frau Lüders von Gertrud Hümpel (Tochter von Minna Schulz), die die 
Kasse übernahm. Zusammen mit Schwester Erika tat man, was man eben konnte, um in der 
Bevölkerung, die durch den Flüchtlingsstrom enorm angewachsen war, wenigstens die 
größte Not zu lindern. 
Frau Lüders war eine leidenschaftliche Orgelspielerin, eine ruhige zurückhaltende Frau, die 
auch Handarbeitsunterricht an der Schule gegeben hat. Sie leitete das DRK in den ersten 
schweren Nachkriegsjahren und hat das Protokollbuch von 1927 weitergeführt. 
 

 
 
 

 
Foto Heimatgeschichte Gülzow 

Pastor Eberhard Lüders 1932 

 

 
Heimatgeschichte Gülzow 

Lore Lüders an der Orgel (1979) 

 
Im August 1951 übernimmt Aenne Soltau aus Berlin den Vorsitz. Ihr zur Seite steht Gretel 
Prange (Ehefrau des Gutsverwalters) als Kassenwartin. Frau Soltau führt das DRK in Gülzow 
zu neuer Blüte, wie ihr der Kreisgeschäftsführer 1956, als sie aus gesundheitlichen Gründen 
den Vorsitz niederlegt, anerkennend bestätigt. Frau Soltau bleibt dem Verein zunächst als 
Beisitzerin im Vorstand erhalten.  
Aenne Soltau war „eine imponierende Persönlichkeit, die sich als Stadtmensch sehr gut in 
das Landleben eingefunden hat“. (Hildegard Schulz) Christel Just erinnert sich an eine „sehr 
vornehme Frau, die bei uns auch immer mitgefeiert hat. Meine Mutter war viel mit ihr im 
Auto unterwegs“. Margret Homann erinnert sich an „eine sehr zurückhaltende feine Dame“.  
 

Insgesamt fällt aber den meisten Befragten zunächst einmal ihr Mann Studienrat a.D. Soltau 
ein, der sich viel mit Heimatgeschichte beschäftigte und sich sehr engagiert um die Gülzower 
Kinder kümmerte, wenn sie Schwierigkeiten mit dem Schulstoff hatten. 
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Foto: Christel Just 

Aenne Soltau 

 

 
Foto: Christel Just 

Aenne Soltau und Gretel Prange vor einer Autotour 
 
Von 1956 bis 1958 hatte Magdalene Maeting den DRK-Vorsitz inne. Frau Maeting musste 
Gülzow mit ihrer Familie wegen der gesundheitlichen Probleme ihres Mannes verlassen.  
Annelore Kruse, die seinerzeit als Junglehrerin nach Gülzow kam, erinnert sich an Frau 
Maeting als eine ganz liebe, mütterliche und fürsorgliche Frau, bei der sie sich beinahe wie 
eine eigene Tochter fühlte. 
 
Nach einigem Hin und Her erklärte sich schließlich Else Ortmann am 14.10.1958 bereit, den 
Vorsitzenden-Posten von Frau Maeting zu übernehmen - zunächst für ein halbes Probejahr, 
wie es im Protokoll heißt. Daraus wurden dann bisher unerreichte 11 Jahre als DRK-
Vorsitzende in Gülzow.  
An Else Ortmann als DRK Vorsitzende können sich viele Leute erinnern. Übereinstimmend 
heißt es, dass sie ungemein fleißig und rührig gewesen sei und in ihrer DRK-Arbeit 
aufgegangen ist. Sie machte sehr gerne Geburtstagsbesuche und nahm sich dafür immer viel 
Zeit. Mit Schreibkram hatte sie es nicht so, aber für diese Dinge hatte sie viel Unterstützung 
durch ihren Mann Karl, der sich unter anderem auch um die Organisation von Ausflügen 
(dies zusammen mit Kurt Massmann) gekümmert hat, und natürlich von der Kassenwartin 
Emmi Möller. Erst 1969 zwingen sie gesundheitliche Gründe, den Vorsitz abzugeben.  
 

 
                                                                   Karl und Else Ortmann  (Foto Margret Homann) 
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An ihre Stelle tritt die frisch eingetretene 
Luise Pemöller. Sieben Jahre leitet sie mit 
Persönlichkeit, sicherem Auftreten, 
unendlichem Fleiß und großer Tüchtigkeit 
den Verein und lädt einmal im Jahr als 
kleines Dankeschön die Helferinnen zu sich 
nach Hause ein. Frau Pemöller wird als 
unternehmungslustige und fröhliche Frau 
beschrieben, die aber sehr genau wusste, 
wer sie war, was sie wollte und dies auch 
sehr gut durchsetzten konnte. Ihr Mann 
Heinz Pemöller unterstützte sie, wo er 
konnte. Nachdem er hier in Gülzow 
Schützenkönig geworden ist, sprach man 
von „Königin Luise“. Auch Luise Pemöller 
muss schließlich 1976 aus Rücksicht auf die 
Gesundheit ihr Amt zur Verfügung stellen. 
 
 

 

Im gleichen Jahr legt auch die  Kassenwartin Emmi Möller ihr Amt nieder. 20 Jahre - von 
1956 bis 1976 - hat sie die Kasse geführt, war unermüdlich als Helferin tätig und hat als 
Organisationsleiterin der jeweiligen Vorsitzenden - insbesondere Else Ortmann - 
unschätzbare Dienste geleistet. Emmi war eine lebenslustige fröhliche Frau, die auf die 
Menschen zuging. 
 

 

 
Emmi Möller, DRK Kassenwartin 
1956 - 1976 und Gertrud Hümpel, 
DRK Kassenwartin 1946 - 1951 
Foto aus 1982 
 
 
Quelle: Heimatgeschichte Gülzow 

 
 
Mit Holle Schauder übernimmt 1976 zum ersten Mal eine berufstätige Frau den DRK-Vorsitz. 
Frau Schauder führt das Amt bis zu ihrem Umzug an die Küste 4 Jahre lang mit Charme, einer 
offenen sympathischen Art und viel Kreativität. Sie wurde mir als flotte attraktive Frau 
beschrieben, die sehr gut mit Menschen umgehen konnte. 
Frau Schauder erinnert sich gerne an Gülzow. Sie sagte, man hätte zwar viel zu tun gehabt 
als DRK-Vorsitzende, aber es waren ja die tollen Helfer da und man hätte immer viel Spaß 
zusammen gehabt. Auch die Ausfahrten sind ihr in bleibender Erinnerung geblieben, 
insbesondere eine nach Flensburg mit Schiffsfahrt nach Dänemark. Leider hatte 
ausgerechnet sie als Vorsitzende ihren Ausweis nicht dabei. Aber wenigstens war das kein 
Einzelschicksal. Zusammen mit 2 anderen Teilnehmern war der Abend in einer Flensburger 
Kneipe urgemütlich - auf See war es stürmisch und frisch. Auch die Fahrt in die Rhön mit 
Laternelaufen im Kurpark war ein Highlight - die Damen waren alle äußerst textsicher, was 
die Kurgäste davon hielten, weiß man nicht. 
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Direkt von ihrer Vorgängerin in dieses Amt „geworben“ wurde 1980 Gertrud Schmidt. „Frau 
Schauder besuchte mich damals im Krankenhaus, erzählte, dass sie wegziehen würde und 
fragte mich, ob ich bereit wäre, den DRK-Vorsitz zu übernehmen. Sie würde mich natürlich 
bis zu ihrem Weggang noch unterstützen, “ erzählt Frau Schmidt, die schon seit 1965 
Mitglied im DRK ist. Auch Frau Schmidt hatte viel Spaß in ihrer aktiven DRK-Zeit und lobt die 
zuverlässigen Helfer, ohne die so ein Verein nicht funktionieren kann. Sie erinnert sich 
besonders gerne an die schönen Fahrten, die mit dem Schwarzenbeker Busunternehmen 
Nabrotzki zusammen geplant wurden. So fuhr man eines Tages nach Bad Segeberg zu Möbel 
Kraft, nahm das Mittagessen ein und hatte dann 3 Stunden nur zum rumgucken - „ich 
dachte, das wäre eigentlich keine richtige Fahrt, aber der Erfolg sprach für sich, alle waren 
glücklich und zufrieden.“ 
Auch ihr allererster Ausflug als Vorsitzende ins Varieté nach Hamburg ist Frau Schmidt 
lebhaft in Erinnerung. Ihr Mann gab ihr noch den guten Tipp, vor der Abfahrt auf jeden Fall 
„die Hühner durchzuzählen, irgendeiner fehlt immer!“ - und tatsächlich: nach der 
Vorstellung saßen bis auf 3 Damen alle bereits im Bus. Mit viel Glück erwischte man den 
Theater-Hausmeister noch und fand die drei - in der Damentoilette beim Klönschnack. 
 
 
 
 
 
Gertrud Schmidt als Vorsitzende war sehr 
beliebt, engagiert, kompetent, überaus 
fleißig, pflichtbewusst und umsichtig. Sie 
konnte auch sehr gut frei sprechen. 
Aus beruflichen Gründen legte sie ihr Amt im 
Herbst 1987 nieder. 
 

 

 
 
 
Regine Schütt als ihre Stellvertreterin führt die Geschäfte bis zur nächsten 
Jahreshauptversammlung weiter. Frau Schütt ist schon seit 1957 Mitglied im DRK und immer 
eine äußerst engagierte Helferin und treibende Kraft gewesen. Egal, was zu tun war - Regine 
war in ihrer aktiven DRK-Zeit immer an vorderster Front und mit vollem Einsatz dabei. 
 
Auch mit der neuen Vorsitzenden Werra Flindt arbeitet Regine Schütt von Anfang an sehr 
eng zusammen. Unter Werra Flindt wird der Verein „Deutsches Rotes Kreuz Ortsverein 
Gülzow e.V.“ am 27.3.1991 offiziell eingetragen. Wesentliche Vorteile der Neugründung sind 
zum einen, dass Spenden zu 100% beim Ortsverein bleiben und zum anderen kann der 
Verein bei Bedarf Zuschüsse bei der Gemeinde beantragen.  
Mit Werra Flindt weht im traditionell geprägten DRK Gülzow ein neuer moderner Wind. 
Spricht man mit langjährigen Mitgliedern über die ehemaligen Vorsitzenden, dann ist Werra 
Flindt der Name, der mit allergrößter Hochachtung, Anerkennung und voll von fröhlichen 
Erinnerungen genannt wird. Sie steigt erfolgreich in die Mitgliederwerbung ein, arrangiert 
Spendenaktionen und unvergessliche Ausflüge. Es gibt zum Mutter-/Vatertag kleine 
Präsente für die Senioren oder auch mal  - zu Ostern - Butterschafe, die auf dem 
Diersen’schen Hof gebuttert wurden.  
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Margret Homann erinnert sich an die Schafe: „Es gab eine Holzform aus zwei Hälften und es 
war gar nicht einfach, das Schaf gut aus der Form zu bekommen. Nelken als Augen und rote 
Gelatine als Nase und Halsband - fertig! Wir hatten die Schafe häufig zu Festlichkeiten und 
man hat sie immer von hinten angefangen; keiner hatte das Herz, dem Schaf direkt den Kopf 
abzuschneiden.“ (Das kann ich gut verstehen, ich kann ja nicht mal einen Kuchen in Schafform anschneiden) 

 
Übereinstimmend wird berichtet, dass Werra Flindt sich (auch finanziell) weit über das 
übliche Maß hinaus engagierte: es gibt einen zusätzlichen Seniorennachmittag im Jahr und 
natürlich Helfereinladungen zum Kaffee oder zum Abendessen. Ihre frische herzliche Art, 
gekoppelt mit ihren Erfahrungen als erfolgreiche Geschäftsfrau für einen großen 
Kosmetikkonzern, machen sie zu einer echten Führungspersönlichkeit.  
In Werra Flindts Amtszeit liegt auch die Wiedervereinigung 1989. Gülzower Helferinnen 
werden in der Kleiderkammer des OV Schwarzenbek mit eingesetzt, weil man dort dringend 
Unterstützung benötigt. Auch ein Besuch beim OV des DRK in Gülzow (Mecklenburg-
Vorpommern) findet statt. Leider zieht Frau Flindt 1992 mit ihrer Familie nach 
Süddeutschland, und ihre Stellvertreterin springt ein, bis die neue Vorsitzende gewählt ist. 
 

 

 
 
 

 
 

Quelle: Heimatgeschichte Gülzow  
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Im Februar 1992 übernimmt Gabriele Timm als Vorsitzende den Verein. Sie leitet den Verein 
ruhig und besonnen, bemüht sich auch um den inneren Zusammenhalt und hat seinerzeit 
eingeführt, dass die Krankenbesuche, wenn gewünscht, auch schon im Krankenhaus 
erfolgten. Mit ihr als Vorsitzender finden die Fahrten zu Adler-Moden und ins Linau-Theater 
zum ersten Mal statt. Gabriele Timm führt die Verhandlungen mit der Gemeinde bezüglich 
der Anmietung des früheren Gemeindebüros als DRK-Heim 1998 zu einem erfolgreichen 
Abschluss - das Heim wird am 11.11.1998 offiziell übergeben. Die Einweihung wird 1999 mit 
einem Sommerfest mit „Kalter Ente“ und Kuddl am Akkordeon gefeiert.  
Auch Gabi Timm gilt als engagiert und kreativ, ist aber u.a. mit ihrer Tätigkeit als 
Schulelternbeirats-Vorsitzende sehr beschäftigt. Waren bei Werra Flindt ganz viele Aufgaben 
direkt bei der Vorsitzenden angesiedelt, findet hier Teamwork durch den Gesamtvorstand 
statt. Während ihrer zweiten Amtszeit muss Gabi Timm ihre DRK-Aktivitäten sukzessive 
zurückschrauben und letztendlich aus persönlichen Gründen ganz aufgeben.  
 

 
Quelle Heimatgeschichte Gülzow 

 

So nimmt Christa Roggenkamp 1999 ein weiteres Mal (wie schon nach Werra Flindts 
Weggang) bis zur nächsten Vorstandswahl das Ruder für das DRK Gülzow in die Hand - 
unterstützt vom Restvorstand, der sich „Teamarbeit“ auf die Fahnen geschrieben hat. In 
dieser Zeit wird der jetzt so beliebte Spielenachmittag geboren. Christa Roggenkamp bleibt 
dem Vorstand bis 2007 als 1. stellvertretende Vorsitzende erhalten und kümmert sich 
erfolgreich um Helfereinteilung, Kuchen-und Tortenorganisation, nimmt die Anmeldungen 
für Ausflüge entgegen und hilft bei allem was anfällt. Auch nach ihrem Ausscheiden aus dem 
Vorstand unterstützt sie uns noch gerne als Helferin, muss aber 2012 endgültig aus 
gesundheitlichen Rücksichten in den Vereinsruhestand gehen.  
 
 
Nach einem Jahr ohne gewählten Vorsitzenden übernimmt Ute Reimers im Februar 2000 
dieses Amt. Ute trat dem Verein per 1.4.1991 bei und war sozusagen „aus dem Stand“ im 
Vorstand, zunächst als Schriftführerin, dann auch als Schatzmeisterin und übernimmt nun 
offiziell die Leitung des Vereines - als Vorsitzende ihres Vorstandsteams. Acht Jahre lang tut 
sie dies mit großer Umsicht, viel Herzblut und Engagement. Mit ihrer ruhigen ausgleichenden 



58 
 

Art gelingt es ihr, den Zusammenhalt im Vorstand und im Verein allgemein zu stärken. Eine 
ihrer ersten Amtshandlungen war die Einführung des Vorstandsessens im „Grünen Jäger“ als 
Dankeschön des Vereins an den Vorstand. Auch dieses Essen hat nun schon traditionellen 
Charakter, findet aber mittlerweile bei Awe in Lütau statt.  
Der von Frau Pemöller eingeführte Helferinnenkaffee wird mit Ute Reimers zum (seinerzeit 
sehr angesagten und jetzt schon traditionellen) Helferbrunch. Im DRK-Heim haben wir 
hierfür noch alles selbst besorgt und zubereitet, aber nachdem wir dieses zum 31.12.2006 
wegen zu hoher Energiekosten aufgegeben haben, sind wir mit dem Helferbrunch schon an 
verschiedenen Standorten gewesen - eines jedoch haben wir immer: leckeres Essen und 
ganz viel Spaß. 
Wir waren ehrlicherweise alle ziemlich entsetzt, als Ute verkündete, dass sie aus beruflichen 
und familiären Gründen ihre Tätigkeit als Vorstandsmitglied aufgeben müsste. Jahrelang war 
sie sozusagen „das Gesicht des DRK“ in Gülzow, von allen anerkannt - eine der beliebtesten 
Vorsitzenden des Vereines. Ute Reimers ist unglaublich fleißig und sehr pflichtbewusst, bei 
ihr liefen alle Fäden zusammen. Wie sich zeigen sollte, konnte sie ihrem Nachfolger 
lückenlose Unterlagen zu allen Unternehmungen ihrer vielen Jahre als Vorsitzende 
übergeben - ein unglaublicher Schatz, wie dieser schon mehrfach dankbar feststellte.  
 

Ute erinnert sich gerne an ihre Zeit als DRK Vorstandsmitglied zurück. Sie mochte ihre Arbeit 
sehr und hatte durch ihren Mann Ludwig volle Unterstützung. Das war auch nötig, denn 
„wenn ich im Vorstand bin, dann muss ich auch mit gutem Beispiel vorangehen“ war und ist 
ihre Devise - und das hat sie uns allen auch vorgelebt. Ihre liebsten Momente beim DRK 
waren die Augenblicke, in denen man z.B. feststellte, dass die Dekoration gelungen ist, oder 
auch wenn die Gäste ihr zuflüsterten „das war wieder schön bei / mit euch“. 
 
 
Ja, und dann war es soweit: im Jahre 2007 wurde Udo Dochan zunächst zum 
stellvertretenden Vorsitzenden  - und damit Lehrling auf den Posten des Vorsitzenden -  und 
2008 dann zum Vorsitzenden des DRK Gülzow gewählt. Zum ersten Mal überhaupt seit 
Bestehen des Vereins hatte ein Mann die Zügel in der Hand. Für uns Vorstandsdamen 
bedeutete dies eine erhebliche Umstellung, denn natürlich konnte man von Udo nicht 
erwarten, dass er alles so weitermachte wie Ute - schließlich ist er ja ein Mann! 
Als erstes wurden die Aufgaben im Vorstand neu verteilt - auch dieser Vorstand versteht sich 
als Team - und seit seiner schweren Erkrankung im Jahre 2012 hat Udo im Wesentlichen 
Repräsentationspflichten. Aber nach wie vor ist er bei den meisten Unternehmungen am 
liebsten aktiv dabei. Auch Udo hat sehr erfolgreich neue Mitglieder für den Verein 
geworben. Seit er den Verein leitet, finden auch Herren den Weg zum Spielenachmittag - es 
gibt ja eine feine Skatrunde. Die Zusammenarbeit mit dem Kreisverband und den 
umliegenden Ortsvereinen - insbesondere dem OV Schwarzenbek - hat sich unter Udos 
Regie deutlich intensiviert.  
 

Udo erinnert sich an seine ersten Berührungen mit dem DRK:“Meine Mutter musste ja die 
Beiträge kassieren, da hat sie meinen Bruder und mich auch immer mal losgeschickt, wenn 
sie keine Zeit hatte. Wir haben natürlich so getan, als ob uns das gar nicht passt, aber wir 
sind immer gern losgelaufen, schließlich fielen ja immer mal ein Apfel oder ein paar Bonsche 
für uns ab!“  
 

Bis zu seinem Rentenbeginn in 2006 hatte er dann mit dem DRK nichts zu tun, aber nun 
hatte er ja freie Kapazitäten und sagte uns seine Unterstützung zu. - Wobei damit natürlich 
nicht gleich der Vorsitz gemeint war, aber „ich hatte ja ein ausgesprochen effektives Lehrjahr 
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und jede Unterstützung im Vorstandsteam, die ich brauchte - obwohl ihr manchmal ganz 
schön anstrengend seid!“ 
Sein ganz persönliches Highlight ist immer, wenn man ihm nach einer Feier oder Ausfahrt 
bestätigt „Danke, das war wieder toll“ - das ist der schönste Lohn für unsere Bemühungen. 
 
 
Was tut der DRK Ortsverein Gülzow heute?  
 
Die seit Ende der neunziger Jahre begonnene Teamarbeit wird auch bei uns großgeschrieben 
und gelebt. In unserem amtierenden Vorstand sind zurzeit mehr als die Hälfte der Mitglieder 
berufstätig. Die Organisation aller Veranstaltungen wird zwar vorstandsseitig vollständig 
erledigt, die tatsächliche Durchführung ist uns allerdings nur erfolgreich möglich, weil wir 
uns auf erfreulich viele fleißige Helfer verlassen können.  
 
Insbesondere die Haus-und Straßensammlung wird schon mehrere Jahre nicht mehr fast 
ausschließlich vom Vorstand durchgeführt sondern von engagierten Helfern. Ich persönlich 
finde ja, dass dies die Tätigkeit im DRK ist, die am meisten Selbstüberwindung erfordert; es 
ist bestimmt nicht einfach, überall zu klingeln und sich manchmal ziemlich unangenehme 
Dinge anzuhören… 
 
Die Krankenbesuche werden im Regelfall ausschließlich von Vorstandsmitgliedern gemacht. 
Wir sprechen uns untereinander ab, so dass mittlerweile schon fast jeder mal Besuche 
gemacht hat. Die Damen bekommen Blumen (oder auch etwas anderes, wenn man sich gut 
kennt). Zu den Herren der Schöpfung geht eigentlich meistens Udo und immer häufiger lädt 
er den Rekonvaleszenten zu einem gemeinsamen Frühstück im MarktTreff ein. Das kommt 
bei den meisten viel besser an als die obligatorische Flasche Wein.  
Auch die Geburtstagskinder und Ehejubilare werden weitgehend von Vorstandsmitgliedern 
besucht und natürlich handhaben wir dies auch bei den Beisetzungen so. 
 
Die Ausfahrten werden von mindestens zwei Vorstandsmitgliedern begleitet und beim 
Helferbrunch und beim Vorstandsessen sind wir in der Regel vollzählig „bei der Arbeit“. Bei 
der Jahreshauptversammlung ist eigentlich Anwesenheitspflicht für den Gesamtvorstand, 
wobei natürlich auch hier Ausnahmen zulässig sind. 
 
Viel Arbeit - hier allerdings die meiste beim Kassenwart - bedeutet auch die SEPA-
Umstellung, die uns der europaweit einheitliche Zahlungsverkehr ab August 2014 
eingebrockt hat. Wenigstens gibt es technische Unterstützung durch unser  
Buchhaltungsprogramm. 
 
Ein großes Thema dieses Jahr ist die Hundertjahrfeier, aber alle anderen Aktivitäten laufen 
natürlich normal weiter, so dass wir auch in diesem Jahr einen wohl gefüllten 
Terminkalender haben. Spontaneinsätze wie die Kreistour 2014 oder noch nicht 
abschließend besprochene Events (dieses Jahr ist ja wieder Fußball-WM) kommen natürlich 
noch hinzu. Außerdem hoffen wir im Interesse der Betroffenen inständig, dass es in diesem 
Jahr keine weitere Jahrhundertflut gibt - aber wenn es die Elbe wieder nicht in ihrem Bett 
hält, stehen wir natürlich zum Verpflegungseinsatz zur Verfügung. 
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DRK - Termine 2014 
 

Do 16.01.2014 Spielenachmittag St. Petri-Haus 
Di 11.02.2014 Blutspenden TSV-Heim 
Do 13.02.2014 Spielenachmittag St. Petri-Haus 
14.02.-27.02.2014 Haus-und Straßensammlung  
Mi 19.02.2014 Jahreshauptversammlung MarktTreff 
Do 13.03.2014 Spielenachmittag St. Petri-Haus 
So 06.04.2014 Theater „Pleite passe´“ Schützenhalle 
Sa 12.04.2014 Kleidersammlung  
Mi 30.04.2014 Blutspenden Schule 
Sa 17.05.2014 100 Jahre DRK Gülzow Schützenhalle 
So 22.06.2014 Sommerfest St. Petri-Haus 
So 28.06.2014 Kinderfest  
So 03.08.2014 Treckertreffen Gut Gülzow 
Di 12.08.2014 Blutspenden Schule 
19.09.-01.10.2014 Haus-und Straßensammlung  
Sa 20.09.2014 Kleidersammlung  
So 21.09.2014 Helfer-Frühstück St. Petri-Haus 
Di 11.11.2014 Blutspenden Schule 
Do 13.11.2014 Spielenachmittag St. Petri-Haus 
So 16.11.2014 Volkstrauertag Kirche, Ehrenmal 
Sa 06.12.2014 Seniorenweihnachtsfeier Schützenhalle 

 
 
Ja, das waren nun 100 Jahre Vereinsgeschichte des DRK in Gülzow. Wie man sieht, sind die 
Veranstaltungen im Laufe eines Jahrhunderts nicht wirklich andere, nur die Mitwirkenden 
wechseln.  
 
Die Anforderungen, die an unseren Verein gestellt werden, haben sich etwas verändert. 
Unterstützungsfälle, wie sie zu allen Zeiten bis in die Achtziger durch die Protokolle belegt 
sind, gibt es nicht mehr. Im Dorf selbst liegt der Schwerpunkt auf jeden Fall in der 
Mitgliederbetreuung, die mit Spielenachmittagen, Theaterbesuch, Sommerfest und 
Besuchsdiensten einen Großteil unserer „Arbeit“ ausmachen. Auch für die Dorfgemeinschaft 
sind wir im Einsatz, wenn die Gemeinde oder andere Vereine Unterstützung brauchen.  
 
Regional helfen sich die DRK-Ortsvereine untereinander, was Gülzow-spezifisch mit 
Sicherheit auch daran liegt, dass unser Udo ein Netz aus Kontakten geknüpft hat. Das beste 
Beispiel hierfür ist die Hilfe beim Fluteinsatz - „Könnt ihr helfen? Wenn ja: wann und wie 
viele?“ - und ab geht’s. Ein anderes Beispiel ist die Kleidersammlung, die über Schwarzenbek 
abgerechnet wird. Und auch der Kreisverband erinnert sich gerne an die Kreisdelegierten-
Versammlung, die in der Gülzower Schützenhalle zu Gast war. 
 
Für die „große“ Allgemeinheit sind die Blutspendedienste überaus wichtig. 
 
Die Haus-und Straßensammlung unterstützt die DRK-Organisation insgesamt, denn ebenso 
wie die anteiligen Mitgliedsbeiträge werden die Einnahmen zur Hälfte abgegeben, um an 
anderer Stelle beim Dienst am Menschen zu helfen.  
 
Dieses Heft erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit, denn Vieles ist in den Wirren der 
Vergangenheit verloren gegangen. Insbesondere aus der Nazi-Zeit gibt es allgemein wenig 
„Material“ in Gülzow (dies bestätigt auch Uta Winter, Vorsitzende der Heimatgeschichte 
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Gülzow), weshalb ich die Jahresberichte, die wir aus dieser Zeit haben, auch vollständig hier 
aufgenommen habe.  
 
Vom DRK-Kreisverband haben wir einige wenige Dokumente erhalten; diese sind aber aus 
der Nachkriegszeit und später.  
 
Ich bedanke mich beim DRK Ortsverein Reinfeld e.V., der mir die Satzung seines 
Vaterländischen Frauenvereines als Dokument zur Verfügung stellte. Außerdem danke ich 
Frau Edith Grünauer, die mir ihre Dokumentationen und Fotos zum Thema 
Margarethenschrank schickte und erlaubte, dass ich Teile hiervon verwenden darf. Auch bei 
Frau Ingrid Pawelczak bedanke ich mich, dass ich die Fotos von den ausgelatschten Schuhen 
und dem alten Fahrrad einarbeiten durfte.  
Heike Timm danke ich für ihre Unterstützung bei der allerersten Spurensuche im 
Registergericht und Kirchenarchiv in Lübeck sowie beim Zeitunglesen im Kreisarchiv 
Ratzeburg und Stadtarchiv Schwarzenbek. Und natürlich danke ich den Archiven dafür, dass 
wir dort lesen durften.  
Volkmar Wehler und insbesondere Uta Winter haben mir im Heimatgeschichte-Archiv 
Gülzow bei der Suche nach den DRK-Einträgen und Fotos helfend zur Seite gestanden - 
vielen Dank dafür. Und Wolfgang Möller, der den Stein ja ins Rollen gebracht hatte, sind wir 
alle zu größtem Dank verpflichtet. Sein Archiv hat mir unendlich viel geholfen und ist jetzt 
um ein „Schätzchen“ reicher. 
 
Ansonsten bin ich froh, dass es das Internet gibt. Hieraus habe ich mir das Sütterlin-Alphabet 
in ganz groß ausgedruckt. Auch wikipedia und andere Dokumentationen, die im world wide 
web zu finden sind, haben mir weitergeholfen. Ohne diese Hilfsmittel hätte ich die 
handgeschriebenen Protokolle nicht annähernd so vollständig abschreiben können. Einiges 
steht immer noch als Fragezeichen im Text, da konnte mir dann auch Annelore Kruse nicht 
mehr weiterhelfen. Aber der Löwenanteil ist abgeschrieben und konnte somit für die DRK-
Chronik verwendet werden. 
 
Ich hoffe, dass Sie Spaß beim Lesen hatten. Ich hatte ihn beim Schreiben und ganz bestimmt 
bei meinen Besuchen unserer langjährigen Mitglieder hier im Dorf - die Erstellung dieses 
Heftes gehört definitiv zu meinen persönlichen Highlights beim DRK.  
 
Ich danke euch, dass ihr mir eure Zeit geschenkt und mich an euren Erinnerungen habt 
teilhaben lassen: (in alphabetischer Reihenfolge)  
Gerda Becker, Inge und Rosi Bonin, Hilde und Udo Dochan, Helga Eggers, Margret Homann, 
Marion Horst,  Christel Just, Annelore Kruse, Monika Möller, Friedel Niemann, Günter Noß, 
Christa und Rolf Petersen, Gisela, Ludwig und Ute Reimers, Christa Roggenkamp, Liesel 
Sobottka, Tine Soltau, Holle Schauder, Gertrud Schmidt, Anita Schuch, Hildegard Schulz, Inge 
und Werner Wenk. 
 
Und last but not least: danke schön an die Firma D&T OFFSETDRUCK in Lauenburg, die uns 
für unser Jubiläumsheft ein Superangebot gemacht und es dann auch gedruckt hat.  
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Ausflug des Vaterländischen Frauenvereins 

für Gülzow und Umgegend um 1930 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: Heimatgeschichte Gülzow 
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